6. 


M 155. 


Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. ey a 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanftalten 2 
Brieſträger ins Haus 2,42 Mt, 
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vierteljährlich 
Mk., durch Boten ins 


Mittwoch, den 


12. Juni 1901. 


„durch 


Thorner 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


5 
die 6 geſpal. 15 . oder . — für Hieſige 10 Pf., für 
A ge 15 Pf., 
zeile 30 Pf. 


an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 
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Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit! —11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Die Brautbibel. 
Von juriſtiſcher Seite ſchreibt man der „Volks⸗ 
zeitung“: 5 5 
Mit einer Einrichtung, die der öffentlichen 
Kritik würdig iſt, hat mich die Praxis bekannt 
gemacht. In einer ſchleſiſchen Gemeinde 
beſteht eine Brautbibelſtiftung, aus der jede als 
„ehrbar“ angeſehene oder ſich dafür ausgebende 
Braut, deren Ehe kirchlich eingeſegnet wird, eine 
Bibel als Hochzeitsgeſchenk erhält. Gegen Ende 
1899 hat ſich eine Nupturientin nach der Ver⸗ 
ſicherung, ſie ſei eine ehrbare Jungfrau, kirchlich 
einſegnen laſſen und vom Paſtor die Brautbibel 
ausgehändigt erhalten. Jetzt fordert der Ge⸗ 
meindekuchenrat die Brautbibel zurück, weil die 
Ehefrau ſchon vor der Verheiratung 
mit ihrem Ehemann Umgang ge⸗ 
pflogen habe. Die Frau iſt bereit geweſen, 
die Brautbibel herauszugeben. Der Paſtor aber 
hatte unter Berufung auf $ 812 bis 822 des 
B. G.⸗B., in denen von ungerechtfertigter Be⸗ 
reicherung die Rede iſt, 7,50 Mk. gezahlt haben 
wollen und mit Klage gedroht. Da die „nicht 
ehrbare Braut“ aber die 7,50 Mk. nicht zahlen 
wollte, klagt nunmehr der Kirchenrat auf Rück⸗ 
gabe der Brautbibel. — Ich frage mich vergeblich, 
ob der ſittliche Zweck dieſer Brautbibelſtiftung 
erreicht wird. Sagt eine Braut, die nicht „ehr- 
bar“ iſt, die Wahrheit, ſo bekommt ſie die Bibel 
nicht; ſie wird alsdann von allen klatſchſüchtigen 
und ſelbſtgerechten Weibern im Dorfe bekrittelt, 
über die Zn 8 und geſellſchaftlich 
boykottiert. (Leider!) Sagt ſie di 
nicht, ſo bekommt ſie die Bibel mit dem Bewußt⸗ 
ſein, ſie einer Lüge zu verdanken. In dem Augen⸗ 
blick, in dem die Braut ihre „Ehrbarkeit“ her⸗ 
giebt, denkt ſie und ihr künftiger Ehemann ſicher⸗ 
lich an die Brautbibel mit keinem Gedanken. 
Es erſcheint in hohem Maße bedenklich, einem 
Ehepaare, das vor der Ehe allzu menſchlich 
empfunden hat, die Wahl zu laſſen zwiſchen der 
geſellſchaftlichen Aechtung, die mit der Verſagung 
der Brautbibel verbunden iſt, und — der Lüge. 
Die ganze Einrichtung ſchmeckt wenig nach 
jener ſchönen und erhebenden Art der Nächſten⸗ 
liebe, aus welcher heraus der Begründer des 
Chriſtentums gejagt hat: Wer unter euch oh ne 
Sünde iſt, der werſe den erſten Stein auf ſie. 


Auf deulſchen Pfaden im Orient. 


Reljebriefe von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Auf der Anatoliſchen Bahn. — Am Golf von Ismid 
— Schönheit der Landſchaft und griechiſche Erinne⸗ 
rungen. — das Schloß von Eski⸗Hiſſar und das Grab 
Hannibal's. — An einzelnen Hafenplätzen. 
Gerad ging mit funkelnder Glut und ſieg⸗ 
hafter Schönheit die Sonne auf, als unſer Zug 
Haidar Paſcha verließ. In feierlicher Morgen⸗ 
ruhe lag die Gegend da, klar hob ſich in der 
Ferne der Bruſſa-Olymp ab, deſſen ſchneebe⸗ 
decktes, machtvolles Haupt mit roſigem Glanze 
überhaucht war, rötlich leuchteten, unter dem 
erſten keuſchen Gruß des jungen Tagesgeſtirns, 
die Wellen des Meeres, an deſſen Ufer ſich die 
Bahn entlang windet, und aus deſſen wogendem 
Schoße die Prinzen⸗Inſeln emportauchten, zart 
und duftig wie im Abglanze ihres glücklichen 
Friedens. Von berückender Anmut, von völlig 
Ualieniſcher Schönheit iſt dieſe vom Marmara⸗ 
Meer gebildete, bergumzogene, ſanftgeſchwungene 
Bucht von Ismid, kleine Dörfchen liegen an 
ihren Abhängen, aus dem dichten Grün der Oel⸗ 
und Feigenbäume, der Kaſtanienwaldungen und 
Lorbeerhecken lugen die weißen Kuppeln der 
Moſcheen und zierlichen Häupter der Minarehs 
heraus, ſchmucke Villen reicher Türken, Griechen, 
Armenier ſpiegelik ſich in den klaren Fluten 
wieder, Blumenteppiche bunteſter Art ſind in die 
ſatten Wieſen gewirkt und dichte Epheuſchleier 
umſpinnen die grauen Gemäuer einſtiger Genu⸗ 
eſenburgen, die mit ihren trotzigen, mächtigen 
Ueberreſten an ſturmbewegte Zeiten mahnen. 
Denn hier ſchritt die Weltgeſchichte mit wuch⸗ 
tigem Gange einher, dieſe paradieſiſchen Fluren 
waren Zeugen großer befreiender und vernichtender 


Anzeigen: Anaahme für 


Dentfdes Reich. 


Der Kaiſer empfing am Sonntag Mittag 
den Kultusminiſter und am Montag Nachmittag 
nach dem Exerzieren der 2. Garde Kavallerie- 
Brigade auf dem Bornſtedter Felde den Staats: 
ſekretär v. Tirpitz. 

Der Kaiſer hat den Herzog von Aoſta 
zu den großen Manövern bei Danzig und den 
Grafen von Turin zu den Kavallerieübungen in 
Mitteldeutſchland eingeladen. Beide Einladungen 
ſind angenommen worden. 

Königin Wilhelmina von Holland 
und Prinz Heinrich der Niederlande haben Mon⸗ 
tag Mittag nach herzlicher Verabſchiedung von 
der Großherzogin Marie und dem Großherzog 
von Schwerin aus die Reiſe nach Oldenburg 
angetreten. 

Der Reichskanzler hat am Sonntag 
Abend ein größeres Diner veranſtaltet, zu dem 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ u. a. der frühere 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und Generaldirektor 
Ballin Einladungen erhielten. 

Der Bundesrat überwies in ſeiner 
heutigen Sitzung die Vorlage betreffend die berufs⸗ 
genoſſenſchaftliche Organiſation der durch § 1 des 
Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes der Unfallver- 
ſicherung nen unterſtellten Gewerbszweige, die 
Entwürfe einer Uebereinkunft zum Schutze der für 
die Landwirtſchaft nützlichen Vögel und einer 
Verordnung über die Tagegelder, die Fuhrkoſten 
und die Umzugskoſten der Reichsbeamten, ſowie 


fie. die Wahrheit die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes zu dem Ent⸗ 


wurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen uber die 
Gehalts⸗ und Penſionsverhältniſſe der proteſtan⸗ 
tiſchen Pfarrer und die Fürſorge für deren Witwen 
und Waiſen deu zuſtändigen Ausſchüſſen. Der 
Vorlage betreffend die Handelsbeziehungen zum 
Britiſchen Reiche ſtimmte der Bundesrat zu und 
nahm den Entwurf eines Unfallfürſorgegeſetzes für 
Beamte und Perſonen des Soldatenſtaedes in der 
Faſſung der Beſchlüſſe des Reichstages an. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
das Geſetz betr. die Feſtſtellung des Nachtrags 
zum Reichs haushaltsetat für das 
Rechnungsjahr 1901. 

Der „Berliner Börſencourier“ 
meldet: Die Deutſche Bank und die Dresdener 


Thaten, Roms Glück und Ende, Griechenlands 
Blüte und Niedergang, des ſtolzen Byzanz Prunk 
und Elend waren mehr oder minder verknüpft 
mit den Ereigniſſen, die ſich hier abgeſpielt, und 
von denen jene auf meerumrauſchten Vorſprung 
liegenden, gewaltigen Trümmer des Schloſſes 
von Eski⸗Hiſſar erzählen könnten, denn die Kaiſer⸗ 
adler des Septimius Severus glänzten einſt an 
dieſer Stätte, wo ſich ſchon in grauer Vorzeit 
eine Burg erhoben, in den zum Teil noch er⸗ 
haltenen hohen Feſteshallen ſahen die byzanti⸗ 
niſchen Herrſcher den Schwarm ihrer Höflinge 
um ſich, unter Kaiſer Konrad lagerten die Kreuz⸗ 
fahrer hier und ſpäter flatterten die grünen 
Fahnen mit dem roten Halbmond von der be- 
herrſchenden Veſte herab, in deren zerſallenen 
Sälen und Türmen jetzt Falken niſten und in 
deren weiten unterirdiſchen Gewölben allerhand 
Raubgetier ſicheren Unterſchlupf findet. Und von 
jenen Hügeln links, von denen man einen herr⸗ 
lichen Blick hat über das blitzende Meer, die 
idylliſchen Thäler, die Olivenhaine, die Wein⸗ 
pflanzungen und Obſtgärten, grüßen ernſt und 
ſchweigſam, ſich dunkel von dem lichtblauen 
Himmel abhebend, zwei ehrwürdige Cypreſſen zu 
uns hernieder: Hannibal, verzweifelnd an Rettung 
und an einer Wandlung ſeines Geſchickes, ver⸗ 
raten von ſeinem königlichen Gaſtſreunde, gehetzt 
von den ihn verfolgenden Römern, ſoll dert fein 
freiwilliges Ende gefunden haben. Freilich, ver⸗ 
bürgt iſt die Grabſtätte nicht, aber viele That⸗ 
ſachen ſchließen ſich zuſammen, um für die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu ſprechen, daß man hier den kühnen 
Karthager zur letzten Ruhe gebettet; früher erhob 
ſich unter den uralten Bäumen ein ſtattlicher 
Grabhügel, längſt iſt er zerſtört und abgetragen, 
aber im Volksmunde heißt es noch heute, daß 
man dort einen Großen, einen Helden beſtattet, 
der die Welt mit ſeinem Ruhme erfüllt. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


alle auswärtigen Zeitungen 


an* erklärten ſich auf Erſuchen bereit, die Lage 


der Kreditanſtalt für Handel und Induſtrie in 


Dresden zu prüfen. Als Ergebnis der Inter⸗ 
vention ſei wohl die Thatſache anzuſehen, daß 
die beiden Direktoren der Kreditanſtalt, Horn und 
Klötzer, von ihren Aemtern ſuspendiert ſind. Die 
Leitung des Inſtituts werde durch den dritten 
Direktor Gentz mit einem Prokuriſten fortgeführt. 
Die Geſchäfte des Inſtituts ſollen unter Auſſicht 
der Deutſchen Bank und der Dresdener Bank 
allmählich abgewickelt werden. 

Der Kapitän z. See Truppel hat 
die Geſchäfte des Gouverneuers des Kiautſchou 
Gebiets übernommen. 

Frau Baronin v. Ketteler, die Witwe 
des ermordeten deutſchen Geſandten in Peking, 
hat Montag Mittag Berlin verlaſſen und ſich 
zur Kräftigung ihrer Geſundheit nach dem 
Schwarzwald begeben. In Potsdam empfing 
ſie u. A. auch den Beſuch des Reichskanzlers 
Grafen Bülow. 

Ueber die Einziehung der direkten 
Staatsſteuern m den von Auswinterung 
der Saaten betroffenen Gegenden hat der Finanz⸗ 
miniſter an die beteiligten Oberpräſidenten eine 
Verfügung gerichtet, welche die möglichſt milde 
Anwendung des Zwangsverfahrens gegen be⸗ 
drängte Steuerſchuldner als geboten bezeichnet, 
vorerſt Stundung der Steuerbeträge empfiehlt 
und in geeigneten Fällen Steuererlaſſe be⸗ 
fürwortet. 1 

Die Einführung einer geregelten 
Wohnungsaufſicht bezweckt eine vom 
württembergiſchen Miniſterium des Innern er⸗ 
laſſene Verfügung. In allen Gemeinden über 
3000 Einwohner ſoll eine beſondere orts⸗ 
polizeiliche Aufſicht eingeführt werden, die alle 
aus drei oder weniger Wohnräumen beſtehenden 
Wohnungen, ſowie die Räume zur Beherbergung 
von Frauen, Schlafgängern und Arbeitern um⸗ 
faßt. Die Beſtellung der Auſſichtsorgane iſt 
Sache der Gemeinden. \ 

Eine neue Behörde der Militärverwaltung, 
bei der eine größere Anzahl von militäriſchen 
und Zivilbeamten beſchäftigt wird, iſt in Span⸗ 
dau in der Bildung begriffen. Sie ſoll die Be⸗ 
zeichnung „Beſchaffungs amt“ führen und 
erhält die Aufgabe, für ſämtliche Werkſtätten der 


Durch fruchtbarſte Gartengebiete zieht ſich die 
Bahn dahin, die weiche Luft iſt voll ſüßen 
Duftes der blühenden Roſen und Akazien, mit 
Veilchen, mit Maiglöckchen und Vergißmeinnicht 
find die Wieſen überſäet und gleich Bluttupfen 
beſtreut mit purpurroten Mohnblumen, und 
immer neue köſtliche Ausblicke gewährt die 
langgeſtreckte Meersbucht mit weißen Seglern 
und flatternden Möven. In thaufriſches Grün 
gehüllt liegen die Halteplätze der Bahn da, blitz⸗ 
ſauber ſehen die weißen, ziegelbedachten Stein⸗ 
bäuſer, von hübſchen, ſorgſam gepflegten Gärten 
begrenzt, aus, die Chefs treten grüßend heran 
und ſtatten ihre Meldungen ab, meiſt in deutſcher 
Sprache, denn natürlich wurden und werden bei 
der Beſetzung der verantwortlichen Stellungen 
Deutſche bevorzugt, daneben Oeſterreicher und 
Schweizer, aber auch auf Griechen, Armenier, 
Franzoſen und Italiener trifft man, die meiſt 
bemüht waren, unſere Sprache zu erlernen. 
Manch' geſcheiterte Exiſtenz fand hier neuen 
Halt, wie jener uns im traulichen Wiener 
Dialekt anredende, einem der älteſten öſter⸗ 
reichiſchen Adelsgeſchlechter entſtammende Graf 
S., deſſen Schwager Botſchafter und deſſen 
Tochter die Gattin eines der reichſten Feudal⸗ 
herren, des Prinzen L., in Wien iſt. Als 
flotteſter Huſarenoſſizier hatte dieſer Graf ein 
ſehr bedeutendes Vermögen durchgebracht, war 
dann nach Amerika gegangen, wo er, wie er ge⸗ 
legentlich erzählt, nach den mannigfachſten nicht⸗ 
gräflichen Beſchäftigungen ſeine „glücklichſte Zeit“ 
als herrſchaftlicher Kutſcher verlebt, bis er einmal 
den Wagen mit der Gnädigen umgeworſen und 
deshalb entlaſſen ward! Weiß der Himmel, 
welche Zickzackwege ihn nach Konſtantinopel ge⸗ 
führt, woſelbſt er den damaligen Direktor der 
Anatoliſchen Bahn auſſuchte und ihn um eine 
Anſtellung bat. „Ja, verſtehen Sie denn etwas 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ahr. 


Militärverwaltung den Ankauf von Maſchinen, 
Rohmaterialien und ſonſtigen Bedarfsgegenſtänden 
zu beſorgen. Bisher wurden die Ankäufe von 
jeder Fabrikdirektion geſondert ausgeführt. Nach 
Errichtung des Beſchaffungsamtes haben die 
Lieferanten der Militärwerkſtätten lediglich mit 
dieſer Zentralſtelle zu verkehren. 

Der Bremer Vorfall iſt jüngſt von dem 
General von Spitz bekanntlich gewaltig au fge⸗ 
bauſcht worden. Wie jetzt der „Berl. Mont.⸗ 
Ztg.“ aus der Umgebung des Kaiſers mitgeteilt 
wird, hat der Kaiſer in den letzten Tagen über 
die Art, in der Herr von Spitz das Vorkommnis 
ſchilderte, ſich recht unwillig geäußert. 

Ausgewieſen worden ſind nach dem 
„Fränk. Kur.“ ſämtliche in Deſſauer Staatsbe⸗ 
trieben beſchäſtigten tſchechiſch ken Arbeiter. 

Das Rheiniſch - Weſtfäliſche 
Kohlenſyndikat beſchloß der „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge, die Förderein⸗ 
ſchränkung für das dritte Vierteljahr 1901 auf 
15 Prozent zu bemeſſen. 

Für die Reichstags erſatzwahl 
in Duisburg ſtellten die Chriſtlichſozialen 
als Kandidaten den Rentner Dr. Burkard in 
Godesberg auf. 

Die antiſemitiſche Gründung, 
der Centralverband der Vereine ſelbſtändiger Ge⸗ 
werbetreibender, welcher unter dem Protektorat 
der „Staatsbürgerztg.“ agitirt, hat Miniſter 
v. Miquel bei ſeinem Abgange eine künſtleriſche 


— Das iſt für beide Teile bezeichnend. 

Der Internationale Feuerwehr⸗ 
Kongreß fand am Montag feinen offiziellen 
Abſchluß durch eine Dampferfahrt der Teilnehmer 
auf der Oberſpree. 

Die 42. Hauptverſammlung des 
Vereins Deutſcher Ingenieure wurde 
Sonntag Morgen in der Aula der Marine⸗Aka⸗ 
demie zu Kiel durch den Vorſitzenden Kommer⸗ 
zienrat Lemmer⸗Braunſchweig eröffnet. 

Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag wird in der dritten Septemberwoche in 
Lübeck ftattfinden. Nach dem „Vorw.“ iſt 
neben öffentlichen „auch die Abhaltung geichlof- 
ſener Sitzungen in Ausſicht genommen“. 


Adreſſe in weißer Atlasmappe überſandt. 


vom Eiſenbahnweſen?“ fragte jener. „Bin holt 
ſchon oft auf der Bahn geſahren“ lautete die 
Antwort des Grafen, der, zunächſt mit einem 
monatlichen Gehalt von 120 Mark, als Strecken⸗ 
meiſter beſchäftigt wurde. Als ihm ſpäter der 
Direktor eröffnete, daß er eine Gehaltserhöhung 
bekommen ſolle, meinte der Graf offen: „Dös 
hätt' ich Ihnen nit zugetraut!“ Nun verſieht er 
ſeit zehn Jahren ſchon ſeinen Poſten, aber, wie 
er mir ſchmunzelnd eröffnete, kehrt er bald in die 
Heimat zurück, da ihm in Kurzem ein Fidei⸗ 
kommißgut zufallen würde: „Und dann be⸗ 
ſuchen's mich amal im ſchönen Tirol und wir 
plauſchen beim guten Tropfen von Anatolien!“ 

Wie eingehüllt in einen üppigen grünen 
Mantel liegt Hereke da, hier beginnen dichte 
Maulbeerpflanzungen, denn in dieſem Ort mit 
der Teppich⸗ und Seidenfabrik des Sultans —, 
wie in vielen folgenden wird dem Seidenwurm 
ſorgſame Pflege zu Teil, zarte Luxus- wie derbere 
Nutzgewebe wandern von hier in alle Welt. 
Dieſe Gebiete ringsherum ſind von einer wahr⸗ 
haft ſtrotzenden Fruchtbarkeit, Weizen und Gerſte 
ſtehen wundervoll da, alle Gartenfrüchte gedeihen 
auf das reichſte, ein ſchattenſpendendes Blätter⸗ 
gewirr bilden Platanen und Ahorn, in den 
Fliedergebüſchen laſſen Nachtigallen ihre trillern⸗ 
den Lieder erſchallen, gleich Rieſenſträußen er⸗ 
heben ſich die mit Blüten beſäeten Judasbäume 
und mit ihrem Gewebe blauer Blütenbüſchel 
umhüllen Glyeinen die Häuschen der einzelnen 
Dörfer, in deren Straßen Gänſe, Enten, Hühner 
ihr ſchnatterndes und gackerndes Weſen treiben, 
während manch’ neugieriger Blick uns ſtreift aus 
den holzvergitterten Fenſtern der Frauengemächer, 
falls nicht die verſchleierten Schönen vor den 
Thüren ſtehen und ſchnell feſter die Umhüllungen 
ziehen, damit wir Ungläubigen nicht ihre Geſichts⸗ 
züge zu erkennen vermögen. 
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A us dem Vorleben des Ritt⸗ſtatt, 


meiſters v. Kroſigk teilt die „Tilſ. 
Allgem. Ztg.“ mit, daß Kroſigk feine Gattin, 
wahrſcheinlich, weil fie für den Reitſport nicht 
eingenommen war, eines Tages auf einem Pferde 
feſt zebunden hatte und dieſes in der Reitbahn 
herumlaufen ließ. Keoſi zk wurde dann dienſtlich 
aus der Reitbahn abgerufen. Den Bitten der 
Frau folgend, befreite ſie der Unteroffizier Marten 
aus der unbequemen Lize, und was geſchah? 
Marten mußte dafür, daß er der Bitte der Frau 
nachkam, 14 Tage Acreſt verbüßen, die ihm v. 
Kroſigk zudiktiert haben ſoll. Wie außerdem be⸗ 
richtet wird, hat Frau v. Kroſigk vor der Ver⸗ 
urteilung Martens ſich zu deſſen ſchwergebeu zter 
Mutter begeben, ide ein Bouq 1et überreicht und 
der faſſungsloſen Frau in warmen, herzlichen 
Worten Troſt geſpendet. Weiter wird dem „Berl. 
Tagebl.“ erzählt, daß Keoſizk wegen Mißhand⸗ 
lung und vorſhriftswidriger Behandlung zu einer 
mehrmonatlichen Gefänqnisſtrafe und zur Dienſt⸗ 
entlaſſung verurteilt geweſen, jedoch zu bloßer 
Feſtungshaft begnadigt worden ſei. Ebenſo ſoll 
die ausgeſprochene Dienſtentlaſſung im Gnaden⸗ 
wege erlaſſen worden ſein. Weiterhin werde er⸗ 
zählt, daß ſich das Offizierkorps des 10. Huſaren⸗ 
regiments, in erſter Linie der Regimentskomm im⸗ 
deur Oberſt v. Feſtenberg⸗Pakiſch, dem Ver⸗ 
langen, Kroſigk in dem Regiment zu belaſſen, 
widerſetzt habe, er ſei dann beim 11. Dragoner⸗ 
Regiment eingeſtellt worden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das öſterreichiſche Abgeordneten⸗ 
haus hat am Sonnabend die Quotenvorlage 
einem 48⸗gliedrigen Ausſchuß überwieſen. 

Das öſterreichiſche Herrenhaus 
nahm am Montag die Wuſſerſtraßenvorlaze ein⸗ 
ſtimmig an; das Abgeordnetenhaus geneh migte 
die Eiſenbahnvorlage unverändert. 


Frankreich. 

Eine Rede Waldeck⸗Rouſſeau's 
welche eine Anſpielung auf Frankreichs Kriegs⸗ 
opfer von 1870/71 brachte, iſt am Sonnabend 
gehalten worden Bei einem Feſte des Ver⸗ 
bandes der Eiſenbahnarbeiter, bei dem Miniſter⸗ 
präſident Waldeck⸗Rouſſeau den Vorſitz führte, 
beglückwünſchte er die Vereinigung dazu, daß ſie 
Sparſamkeit und Vorſorge auf ihre Fahne ge⸗ 
ſchrieben habe. Vermöge dieſer Tugenden 
könne der gähnende Schlund der fünf 
Milliarden Kriegskoſten ausge⸗ 
füllt und Frankreich zum größten Bargeldſammler 
gemaht werden, 
Welt m Uebergewicht geſichert werde, das ihm 
nich wieder entriſſen werden könne. g 

Die Nachricht von der Abberufung 
des franzöſiſchen Botſchafters in 
Berlin, Marquis de Noailles, wegen angeb⸗ 
licher Verſtimmungen ob der Metzer Zaren⸗Ge⸗ 
burtstagsfeier wird aus Paris in der „Pol. Korr.“ 
als unzutreffend bezeichnet. 
* Afrika. 

Die „Times“ meldet aus dem Feldlager in 
der Nähe von Daghamads vom 21. Mai: Eng⸗ 
liſche Offiziere befinden ſich bei der abyſſiniſchen 
Vorhut, die einige Spione des Mullah gefangen 
genommen hat. Wie berichtet wird, zieht ſich 
der Mullah nach dem Süden zurück, nachdem er 
gehöct, daß die abyſſiniſche Expedition zurückge⸗ 
zogen worden ſei. Es wird hier eine neue 
Streitmacht von 10000 Mann zuſammenge⸗ 
zogen. Starker Regen geht nieder. Ueber die 
aktiven militäriſchen Operationen iſt noch keine 
Entſcheidung getroffen. 


Der Krieg in China. 

Die „Morning⸗Poſt“ meldet aus Schanghai 
vom 9. d. M.: Die Gurkha⸗Truppen, welche bis⸗ 
her hier geſtanden hatten, erhielten Befehl, ſich 
nach Norden zu begeben, wodurch die hieſige 
engliſche Garniſon auf zwei Bataillone vermindert 
wird. — Die Franzoſen beabſichtigen, hier eine 
bleibende Garniſon von einem Bataillon zu 
halten. f 

Die weitere Behandlung der Entſchädigungs⸗ 
frage beſchäftigt gegenwärtig die Geſandten in 
Peking. Der amerikaniſche Geſandte Rockhill 
ſchlägt mit Zuſtimmung ſeiner Regierung vor, 
dieſe Streitfrage dem Haager Schieds⸗ 
gerichtshof zu unterbreiten. 

Nach der „Poſt“ wird die Gräfin Walder⸗ 
fee ihren Gemahl in einem italieniſchen Hafen, 
vermutlich in Meſſina, bei der Rückkehr erwarten 
und ihn unmittelbar nach ſeiner Ankunft in 
Deutſchland, welche gegen den 20. Anguft zu 
erwarten ſteht, „zur Stärkung ſeiner durch die 
Strapazen in Oſtaſien angegriffenen Geſundheit“ 
zu einem mehrwöchigen Kuraufenthalt nach Hom⸗ 
burg begleiten. Erſt nach der Beendigung dieſer 
Kur werde Walderſee nach Hannover zurückkehren 
und ſich unmittelbar hierauf beim Kaiſer zur 
Audienz melden. Bei Betreten des deutſchen 
Bodens werde Walderſee im Auftrage des Kaiſers 
durch eine beſondere Abordnung begrüßt werden. 


Der Krieg in Südafrika. 


In Mafeking fand geſtern eine Verſammlung beim Baden in der Weichſel ertrunken ift. Seine 
der ſüdaftikaniſchen Liga, der Garde Cecil Rhodes, Perſönlichkeit iſt noch nicht feſtgeſtellt. — Die 


wodurch dem Staate in der|= 


in der mehrere Reſolutionen angenommen 
wurden. Erſtens eine Reſolution über die Ein⸗ 
führung der engliſchen Sprache als Amtsſprache 
für ganz Südafrika und als Sprache, welche 
ausſchließlich in den Schulen gelehrt werden 
ſolle. Zweitens die zeitweilige Aufhebung der 
verfaſſungsmäßigen Rechte in der Kapkolonie, da 
dieſe Maßregel zur Beruhigung der Gemüter 
notwendig ſei. Drittens, daß der Afrikander⸗ 
bund, als revolutionär, aufgelöſt werde. 

Warum hit man nicht auch noch beſchloſſen, 
daß Botha, De Wet und Delarey ſich ſofort zu 
ergeben haben? 

Eine Depeſche Lord Kitchener's beſagt, die 
Zahl der Buren, welche im letzten 
Monat getötet und gefangen genommen wurden 
oder ſich ergeben hatten, beträgt 2640. Vom 
1. Juni bis zum 9. Jıni wurden 26 Buren ge⸗ 
tötet, 4 verwundet und 409 gefangen genommen. 
Es ergaben ſich ferner 33 Buren und außerdem 
wurden 651 Gewehre, 115 500 Patronen, 120 
Wagen und 4000 Pferde erbeutet. 

Einer amtlichen Meldung aus Kapſtadt 
zufolge kamen in der letzten Woche daſelbſt 18 
Peſtfälle vor, von denen 10 einen tötlichen Aus⸗ 
gang hatten. Im ganzen find bisher 684 Er⸗ 
krankungen und 318 Todesfälle an der Seuche 
feſtgeſtellt worden. 

Ueber die Reiſe der Frau Botha erklärt man 
jetzt in London, ſie ſei in erſter Linie aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten unternommen (); jedoch werde 
Frau Botha, wo immer ſie Einfluß ausüben 
könne, mit Zuſtimmung Lord Kitcheners ihr 
Aeußerſtes thun, um den Stand der Dinge zu 
beſſern und die Lage ihres Landes milder zu 
geſtalten. Sie handele durchaus auf eigene Ver⸗ 
antwortung, doch werde wahrſcheinlich (2), wenn 
Präſident Krüger ihren Vorſtellungen nicht nach⸗ 
gebe, ein beträchtlicher Teil der kämpfenden 
Buren ſelbſtſtändig handeln und die Feindſelig⸗ 
keiten einſtellen. (2 ?) 

Das ſind Vermutungen, die nur beſtätigen, 


daß man in London nichts weiß. Ei n ſt] V 


that man allerdings, als ob man ſehr viel 
wüßte, aber dieſe Poſe läßt ſich ebenſo wenig 
aufrecht erhalten, wie eine engliſche Siegeslüge, 
nachdem die briefliche Korrektur des Zenſur⸗ 
ſchwindels nach Europa gelangt iſt. 

Frau Botha wird, wie der „Daily 
Mail“ zufolge in Brüſſel verlautet, am Mittwoch 
den Präsidenten Krüger beſuchen. 

Präſident Krüger iſt zu mehr⸗ 
tägigem Aufenthalt in Scheveningen in 
Begleitung von Leyds am Montag im Haag 
eingetroffen. 


Provinzielles. 

x. Thorner Gberniederung, 10. Juni. Dieſer 
Tage fand eine Verſammlung der Bewohner der 
Thorner Oberniederung im Saale des Herrn 
Huhſe zu Roßgarten behufs Gründung eines 
Raiffeiſen⸗Vereins ſtatt. Nach vor⸗ 
gängiger Beſprechung durch Herrn Landrat v. 
Schwerin, und des Sachverſtändigen Herrn 
Krauſe erklärten 99 Perſonen durch Unter⸗ 
ſchrift die Mitgliedſchaft zum Verein. Aus der 
Wahl gingen hervor Herr Gutsbeſitzer Neumann⸗ 
Wieſenburg als Vorſitzender des Vorſtandes und 
Herr Gutsbeſitzer Windmüller auf Breiten⸗ 
thal als Vorſitzender des Auſſichtsrats, als Bei⸗ 
figer die Herren Beſitzer Kirſte⸗Schwarzbruch, 
Mühlenbeſitzer Lange⸗Ziegelwieſe, Lehrer Steltner, 
Beſitzer Eggert, Beſitzer Lange⸗Roßgarten, Lehrer 
Gohr-Guttau und Lehrer Runge - Neubruch. 
Rechner wurde Herr Lehrer Rutz⸗Wieſenburg. 
30 000 Mk. ſollen entnommen werden. Der 
Verein ſoll den Namen „Schwarzbruch“ führen. 

f. Culmſee, 10. Juni. Der Lehrer A. 
Wolff, welcher langjähriger Dirigent des hieſi⸗ 
gen Männer⸗Geſangvereins „Liederkranz“ war, 
hat ſein Amt als ſolcher aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten niedergelegt An ſeiner Stelle 
wurde Lehrer Moczynski gewählt. — Lehrer 
Mahrholz aus Liſſomitz feiert heute fein 
25jähriges Dienſtjubiläum. Als 
Angebinde überreichte ihm der katholiſche Lehrer⸗ 
verein ein ſchönes Oelgemälde, den ſegnenden 
Chriſtus darſtellend. — Die hieſigen Bierapparate 
wurden heute einer eingehenden polizeilichen Re⸗ 
viſion unterworfen. 

Schönſee, 10. Juni. Der Ortsname 
der Gemeinde Abbau Mlewietz iſt durch könig⸗ 
lichen Erlaß in Anlehnung an die zur Ordens⸗ 
zeit geführte Benennung Kl. Leben in „Leben⸗ 
dorf" umgewandelt. 

Brieſen, 10. Juni. Die Begründung einer 
Genoſſenſchafi zur Drainierung von 
Länderein in Arnoldsdorf und Maſſenken iſt am 
Sonnabend erfolgt. Die Koſten der Ausführung 
der ein Gebiet von 410 Hektar umfaſſenden 
Drainage ſind auf 81000 Mk. veranſchlagt. 

Marienwerder, 10. Juni. Dem Baden 
in der Weichſel ſind zwei junge 
Menſchen leben zum Opfer gefallen. Bei 
Kurzebrack ſchwemmte die Leiche eines 
9 jährigen Knaben an, der aus Neuenburg ſtammte 
und beim Baden ſeinen Tod geſunden hatte. 
Ferner ſchwemmte bei Kl. Grabau die unbekleidete 
Leiche eines 15 — 17 jährigen jungen Mannes 
an, der aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfalls 
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mitgenommen worden. 
Elbing, 10. Juni. 


hat, erwiſcht und verhaftet worden. 


aus Berlin bezeichnet. 

Danzig, 10. Juni. 
zwecken hat ſich der Herr kommandirende 
General v. Lentze heute früh in die Provinz 


begeben, zunächſt nach Oſterode und Dt. Eylau. 


Ende der Woche kehrt der Herr General in die 
Garniſon zurück. 
Danzig, 10. Juni. 


tionale Fahrplankonferenz zur 
Feſtſtellung des Fahrplans für den Winterdienſt 
1901/1902 ſtatt. 
ſämtliche europäiſchen Eiſenbahnverwaltungen und 


die größeren Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften ver⸗ 
treten. Zur Teilnahme an dieſer Konferenz hat 
ſich als Vertreter der hieſi gen Eiſenbahndirektion 
heute Herr Oberbaurat Koch nach Budapeſt begeben. 

Pudewitz, 8. Juni. Bei einer Rauferei in 
Waldſee wurden einem Kuecht beide Arme, 
ein Bein und die Wirbelſäule gebrochen. 
Der Bedauernswerte ſoll bereits geſtorben ſein. 


Königsberg, 10. Juni. Der Grenadier 
Kohlhoff von der 1. Kompagnie des Grenadier⸗ 
regiments Kronprinz (I. Oſtpreußiſches Nr. 1) 


begab ſich mit ſeinem Gewehr am Mittwoch auf 


das platte Dach der Kaſerne Kronprinz und 
ſch o ß ſich, als er von dort herunter geholt 
werden ſollte, in die Bruſt und Schläfe, 
wodurch ſofort der Tod eintrat. — Der erſte 
erbandstag der freiwilligen 
Sanitätskolonnen Oſtpreußens 
fand am heutigen Sonntage hierſelbſt unter 


äußerſt zahlreicher Beteiligung der Kolonnen⸗ 


mitglieder aus der Provinz ftatt- 


Königsberg, 10. Juni. Der ſchon ſchwer be⸗ 
ftrafte 26jährige Malergehilfe Richard Wetzling 


zertrümmerte vorgeſtern Abend in der Wohnung 
ſeiner Eltern das Mobiliar uud verſuchte alsdann 
ſeine alte Mutter aus dem offnen Fenſter des 
zweiten Stockwerks zu ſtürz en. 


heute früh verhaftet worden. 
Schulitz, 10. Juni. Die hieſi ze ſtädtiſche 
Verwaltung hat, wie bereits mitgeteilt, den der 


Stadt ehemals gehörigen Wald, der vor längerer 


Zeit an einen hieſigen Geſchäftsmann verkauft 


worden war, jetzt zum Teil wieder zurück ge⸗ 


kauft. Dieſes Stück Wald fol nun erhalten 
bleiben und in einen ſogenannten „Stadtpark“ 
umgewandelt werden. Die Anfänge hierzu Sind 
bereits gemacht worden. Geſtern Nachmittag 
fand nun durch ein Konzert der Kapelle der 34er 
aus Bromberg die Einweihung dieſes neu ge- 
ſchaffenen „Stadtparks“ ſtatt. 

Inowrazlaw, 10. Juni. Der Männer- 
geſangverein „Liedertafel“ feierte 
geſtern hierſelbſt ſein zehnjähriges Stiftungsfeſt 
und in Verbindung damit das Feſt der Fahnen⸗ 
weihe. Es hatten ſich hierzu u. a. namentlich 


viele Mitglieder Bromberger Geſangvereine ein- 


3 im ganzen etwa hundert auswärtige 
äſte. 

Gr. Nebrau, 10. Juni. Die im Stangen⸗ 
dorfer Wäldchen horſtenden Krähen ſind für die 
Niederung eine wahre Landplage. So haben ſie 
z. B. dem Beſitzer H.⸗Kanitzken ein ganzes Mais⸗ 
feld vernichtet. Geſtern wurde in Stangendorf 
wie alle Jahre ein großes Krähenſchießen veran⸗ 
ſtaltet; es wurden etwa 1000 Krähen abgeſchoſſen. 

Jaſtrow, 10. Juni. Zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilte die 
Schneidemühler Strafkammer den Altſitzer Johann 
Guſe aus Petzevo, der ſchon im 67. Lebens⸗ 
jahre ſteht, wegen Verleitung zum Meineide. 
Rentier Kremin aus Jaſtrow ſollte in einem 
Ecbſchaftsprozeſſe eine falſche Ausſage machen. 
Guſe iſt [on mit 1 Jahr Zuchthaus vorbeſtraft. 

Pofen, 10. Juni. Der ſeit Februar hier im 
Steuerweſen beſchäftigte Großherzoglich badiſche 
Finanzaſſeſſor Niedereder, ein junger etwa 30 Jahre 
alter Beamter, hat ſich geſtern Mittag in ſeiner 
auf der Wilhelmſtraße belegenen Wohnung er⸗ 
ſchoſſen. —Erſtoch en wurde geſtern Abend 
in der Nähe der Bernhardinerwieſen am Eichwald⸗ 
thor ein Gefreiter von der 5. Kompanie des 46. 
Infanterie⸗Regiments. Der Soldat hatte ein 
Rencontre mit Civiliſten, das damit endete, daß er 
einen tötlichen Meſſerſtich in den Rücken erhielt. 
— . ———— 

Lokales. 
Thorn, den 11. Juni 1901. 


— der Kaifer wird, nach der „Danziger 
Zeitung“, am 27. Juni hier eintreffen, um auf 
dem hieſigen Artillerie-Schießplatze einer militäriſchen 
Uebung beizuwohnen. 

— herr Reichsbankpräſident Exzellenz Dr. 
Koch iſt, wie wir geſtern bereits meldeten, hier 
in Begleitung des Herrn Geh. Reg.⸗Baurats 
Emmerich eingetroffen. Der Beſuch ſteht, wie 


angeſchwemmte Leiche iſt in⸗ 
zwiſchen als die des Franz Cezowski aus Neuen⸗ 
burg, Sohn des Arbeiters Julius Cezowski aus 
Neuenburg, von feinem Vater recognoscirt und 


Der von den Dünenar⸗ 
beiten bei Neukrug ausgerückte Zuchthausſträfling 
Wilhelm Kreutzmann iſt nunmehr in Hanno⸗ 
ver, wo er vor acht Tagen bei einem Buch⸗ 
händler einen Ladenkaſſen⸗Diebſtahl ir ee 

war 
ſelbſtverſtändlich unter falſcher Flagge geſegelt 
und hatte ſich als Eiſendreher Karl Schröder 


Zu Inſpicirungs⸗ 


Am 12. und 13. d. Mts. 
findet in Budapeſt die diesjährige interna⸗ 


Auf dieſer Konferenz ſind faſt 


Der Wüterich, 
der nur mit Mühe daran verhindert wurde, iſt 


wir hören, mit dem Bau eines neuen 
Reichsbankgebäudes hier im Zuſammen⸗ 
hange. In den letzten Jahren iſt der Verkehr 
bei der hieſigen Reichsbankſtelle derart geſtiegen, 
daß die bisherigen Räume in keiner Weiſe mehr 
dem Bedürfniſſe entſprachen, ſodaß man ſich bereits 
ſeit längerer Zeit mit dem Gedanken der Er⸗ 
richtung eines neuen größeren Geſchäftshauſes 
trug. Der Plan ſcheint jetzt in die Wirklich⸗ 
keit umgeſetzt werden zu ſollen, denn der geſtrige 
Beſuch des Herrn Reich sbankpräſi denten galt in 
erſter Linie einer Prüfung der Platzfrage bezüglich 
des Neubaues. Es ſind der Reich sbankverwaltung 
zvar mehrere Häuſergrundſtücke in der Stadt zum 
Kauf angeboten worden. Da dieſelben für die 
beſonderen Zwecke der Reichsbank nicht ohne 
weiteres zu gebrauchen ſind, alſo zunächſt einem 
koſtſpieligen Umbau unterzogen werden müßten, 
iſt beichloffen worden, ein neues Gebäude zu er⸗ 
richten, welches entweder auf dem Platze vor dem 
Culmer Thor neben dem Keeishauſe oder auf dem 
Gouvernementsplatz, und zwar an der Ecke der 
Friedrich- und Bismarck Straße zu ſtehen kommen 
ſoll. Beide Plätze wurden geſtern von den Ber⸗ 
liner Herren unter Zuziehung des hieſigen Sach⸗ 
verſtändigen, Herrn Bauinſpektor Leeg, der 


kammerpräſident Schwartz einer genauen 
Beſichtigung unterworfen. Eine definitive Ent⸗ 
ſcheidung über die Wahl des Platzes iſt jedoch 
vorläufig noch nicht getroffen worden. Mit Hin⸗ 
ſicht auf den geſchäftlichen Verkehr wäre der Platz 
am Culmer Thor dem auf der Wilhelmſtadt vor⸗ 
zuziehen. Sollte mit dem Bau ſchon in nächſter 
Zeit begonnen werden, fo dürfte auch die hieſige 
Königl. Kreiskaſſe ein neues Heim, und zwar in 
dem bisherigen Reichsbankgebäude finden, da ſich 
auch dieſe Behörde mit dem Bau eines eigenen 
Kaſſenlokals beſchäftigt und event. das jetzige 
Reichsbankgebäude für ihre Zwecke erwerben 
würde. — Die Herren Reichsbankpräſident Exzellenz 
Dr. Koch und Geh. Reg.⸗Baurat Emmerich 
haben bereits heute früh die Rückreiſe nach Berlin 
angetreten. 5 

— Adolf Bötticher F Unſere Provinz Weſt⸗ 
preußen hat in kurzer Friſt den zweiten kunſt⸗ 
ſinnigen Konſervator ihrer Baudenkmäler verloren. 
Herr Architekt Adolf Bötticher, der als Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Baurats Heyſe dieſes Amt 
erſt im vorigen Jahre übernahm und am 1. 
Oktober 1900 von Königsberg nach Danzig über⸗ 
überſiedelte, iſt plötzlich ins Grab geſunken. Sonntag 
gelangte dieſe Trauernachricht von Königsberg 
nach Danzig. Man hatte Herrn Bötticher in den 
Dünenwaldungen zu Warnicken als Leiche mit 
einer Schußwunde, die ſtark geblutet hatte, 
aufgefunden. Aus den mit ſeinem Namen ver⸗ 
ſehenen Viſitenkarten, die man bei der Leiche 
fand, konnte alsbald die Perſönlichkeit feſtgeſtellt 
werden. Wie Herr Bötticher, der ſich ſchon in 
den reiferen Mannes jahren befand, ums Leben 
gekommen, iſt noch nicht genau ermittelt. Daß 
er ſo jäh ſeinem neuen Wirkungskreiſe in unſerer 
Provinz entriſſen worden, erregt lebhaftes Be⸗ 
dauern und Weileid für fein tragiſches Schicksal. 

— der Ausſchuß zur Unterſuchung der 
Waſſerverhältniſſe in den der Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr beſonders ausgeſetzten Flußgebieten hat 
mit der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung des auf 
ſeinen Beſichtigungsreiſen geſammelten Materials 
begonnen. Uns liegt eine umfangreiche Schrift 
vor, die „Beantwortung der im Allerhöchſten Er⸗ 
laſſe vom 28. Februar 1892 geſtellten Frage B: 
„Welche Maßregeln können angewendet werden, 
um für die Zukunft der Hochwaſſergefahr und 
den Ueberſchwemmungsſchäden ſoweit als möglich 
vorzubeugen?“ für das Memel⸗, Pregel⸗ und 
Weichſelſtromgebiet.“ Die Schrift iſt im Kom⸗ 
miſſionsverlage von Dietrich Reimer (Eenſt 
Vohſen) Berlin S. W. 48, Wilhelmſtraße 29 zu 
haben und beſpricht in ausführlicher, leichtver⸗ 
ſtändlicher Weiſe die techniſchen Maßnahmen zur 
Verhütung der Hochwaſſergefahr, dann die Maß⸗ 
nahmen der Geſetzgebung und Verwaltung, um 
zum Schluſſe in kurzen Erklärungen gleichſam das 
Facit der ausführlicheren Ausführungen zu ziehen. 
Bezüglich des Weichſelſtromes beſchäftigt das 
Werk ſich mit der Freilegung und Freihaltung 
des Hochwaſſerbettes, Brückenanlage, Anlage von 
Durchſtichen, Abſchließung der Nogat, Bauten in 
der unterſten Stromſtrecke und an der Mündung 
der Weichſel, Anlage von Deichen, Verhinderung 
von Seitenſtrömungen, Sicherung abbrüchiger 
Ufer, Ausbau des Niedrigwaſſerbettes, Eisbrech⸗ 
Arbeiten, Hochwaſſermeldungen und Vorausſagen 
der Waſſerſtände mit der kleinen Weichſel, dem 
Drewenzgebiet und den Höhenflüſſen im Weichſel⸗ 
mündungsgebiet. 

— Kleinbahn Eulmjee - Melno. Eine Be⸗ 
reiſung der Strecke fand dieſer Tage ſtatt, an 
welcher die Herren Landrat von Schwerin, Ge⸗ 
heimer Regierungs⸗ und Baurat Kiſtenmacher⸗ 
Danzig, Landesbaurat Tiburtius⸗Danzig, Bau⸗ 
inſpektor Klinke⸗Königsberg, Bürgermeiſter Hart⸗ 
wich⸗Culmſee und Kreisbaumeiſter Rathmann teil 
nahmen. 

— Marienburg- Mlawfaer Bahn. Am 
20. Juni treten in dem Sommerfahrplan dieſer 
Bahn folgende Aenderungen ein: Zug 12 ver⸗ 
kehrt als Dampfwagen mit 2. und 3. Wigen⸗ 
klaſſe ab Montowo 9 45, ab Zajonezkowo 
10 02, ab Weißenburg 10.19, ab Alteiche 10.40, 
an Dt.⸗Eylau 10.55 Vorm. Z1g 13 verkehrt 


Herren Reichsbankdirektor Gnade und Handels⸗ 


1 
: 
y 
} 
| 
1 


tern der Mainuferſtaaten ſtatt, behufs 
Vorberatung eines Staatsvertrages über Fort⸗ 
ſetzung der Mainkanaliſation. 

Kiel, 11. Juni. Der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden trafen 
heute Vormittags zur Taufe des Linienſchiffes 


meinſame Kaffeetrinken beendet war, begab man 
ſich auf die Doppelkegelbahn, um die ſchönen 
Preiſe auszuſchieben. Den erſten Herrenpreis, 
eine Bowle, errang Herr Penn, der ſeit Jahr und 
Tag auf den Bahnen die erſten Preiſe einheimſt. 
Den erſten Damenpreis, einen Tafelaufſatz, er⸗ 


nur mit 2. und 3. Klaſſe und wird bis 

8 Montowo durchgeführt, ab Zajonczkowo 650, 
an Montowo 7.8 Abends. F 

| — neue Fernſprechſtelle. Bei der Poſt⸗ 

hülfſtelle in Wielowies (Bezirk Brom⸗ 

berg) bei Argenau wird am 7. Juni der Tele- 


der ungebundenen Freiheit aus den glänzenden 
Kinderaugen hervorleuchten zu ſehen. Spiel und 
Geſang wechſelte in bunter Reihenfolge; nach 8 
Uhr eröffnete eine Polonnaiſe, die ſich den 
Windungen einer endloſen Rieſenſchlange gleich 
durch die ſie umgebenden Menſchenmengen hin⸗ 


- treten, wenn die Schulpflicht im Einzelfall durch 


graphenbetrieb mit öffentlicher Fernſprechſtelle 
und in Verbindung damit der telegraphiſche Un⸗ 
fallmeldedienſt (auch für die Nacht) eröffnet. 

— Reue Telephonanſchlüſſe. An das 
Stadtfernſprechnetz ſind neu angeſchloſſen: 
Schneider Tiefbaugeſellſchaft Nr. 132, Landes⸗ 
polizeigewahrſam Nr. 157, R. Majewski Nr. 265, 


Hugo Heſſe Nr. 275, Ulanenkaſino Nr. 276, J. 


Ro ſenthal Nr. 277 und Polizeibureau Bromb. 
Vorſtadt unter Nr. 278. 

— dem deutſchen Kriegerbunde gehören 
zur Zeit 14 442 Vereine mit 1251888 Mit⸗ 
glieder aus 19 Landeskrieger⸗Verbänden Nord⸗ 
und Mitteldeutſchland an. Der größte Landes⸗ 
verband iſt der preußiſche mit 12113 Vereinen 
und 1 073 389 Mitgliedern. Nach dem Geſchäfts⸗ 
bericht für 1899 und 1900 wurden aus den 
Fonds und Stiftungen desſelben 263 792 Mk. 
für Unterſtützungen vorausgabt. Die Stiftungen 
und Fonds haben eine Höhe von 674 494,33 Mk. 
und die Sterbekaſſe einen Verſicherungsbeſtand 
von 47 256 Verſichernngen mit 1431 317,60 Mk. 
erreicht. 

— In Sachen der landwirtſchaftlichen 
Notlage findet am Donnerstag in Berlin eine 
Miniſterial⸗Konferenz ſtatt, an der 
auch der Oberpräſident von Goßler und der Re⸗ 
gierungsrat Buſenitz⸗Danzig teilnehmen. 

— die Ausbildung der Seminariſten und 
Voltsſchullehrer zu freiwilligen Krankenpflegern 
im Kriege hat der Kultusminiſter ſoeben in einem 
Rundſchreiben an die Regierungen angeregt. 

— Pflichtſtunden der Oberlehrer an den 


höheren Unterrichtsanſtalten. Die Provinzial⸗ 


ſchulkollegien ſind vom Kultusminiſter davon 
benachrichtigt worden, daß ſie die in der Rund⸗ 
verfügung vom 13. April 1899 vorgeſehene Er⸗ 
mäßigung der Pflichtſtundenzahl auf 22 Stunden 
wöchentlich fortan auch zugunſten derjenigen Ober⸗ 
lehrer mit einem Beſoldungsdienſtalter von nur 
13½ und mehr Jahren eintreten laſſen können, 
denen die feſte Zulage nicht gezahlt wird. 

— In Bezug auf die Entlaſſung der Schul⸗ 
kinder bei Vollendung des 14. Lebensjahres hat 
die Regierung in Gumbinnen unterm 6. Mai nach⸗ 
ſtehende wichtige Verfügung erlaſſen: Nachdem das 
Königl. Kammergericht in konſtanter Praxis dahin 
entſchieden hat, daß die Schulpflicht mit dem Tage 
der Vollendung des 14. Lebensjahres der Schul⸗ 
kinder von felbſt, aljo ohne förmliche Entlaſſung 
endigt, kann eine Beſtrafung wegen Schulverſäum⸗ 
nis von dieſem Zeitpunkt ab nur dann noch ein⸗ 


eine beſondere Anordnung des Ortsſchulinſpektors 
verlängert worden iſt. Mangels einer ſolchen be⸗ 
ſonderen Anordnung ſind Schulkinder fortan vom 
vollendeten 14. Lebensjahre ab nicht mehr in die 
Schu lverſäumnisliſten aufzunehmen. Die Orts⸗ 
ſchulinſpektoren haben aber in allen Fällen, in 
welchen Kinder bei Vollendung des 14. Lebens⸗ 
jahres das Ziel der Oberſtufe noch nicht erreicht 
haben, den Termin der Entlaſſung unter gleich⸗ 
zeitiger Verſtändigung des Lehrers auf Grund der 
beſtehenden giltigen Beſtimmungen hinauszuſetzen; 


es ſei denn, daß eine Fortſetzung des Unterrichts 


wegen mangelnder geiſtiger Fähigkeiten keinen Er⸗ 
folg verſpricht. Der Termin, bis zu welchen die 
Entlaſſung hinausgeſetzt wird, iſt dem Vater (Pfleger, 
Vormund ꝛc.) des Kindes rechtzeitig vom Orts⸗ 
ſchulinſpektor mitzuteilen, und zwar ſchriſtlich durch 
die Poſt gegen Poſtzuſtellungsurkunde. 

— Das Konzert der Liederfreunde zum 
Beſten des K ziſer Wilhelm⸗Denkmal⸗Fonds hat 
eine Einnahme von 657,25 Mk. ergeben. Nach 
Abzug der Unkoſten, die ſich auf 345,40 Mk. 
ſtellen, verbleibt ein Ueberſchuß von 311,85 dem 
Denkmal⸗Fonds. 

— der Chorner Lehrerverein hielt am 
Sonnabend im Schützenhauſe ſeine Monatsſitzung 
ab, in der Herr Hauptlehrer Schwarz⸗Mocker 
einen Vortrag über das Zunftweſen der Leher 
im Mittelalter hielt. Herr Mittelſchullehrer 


durchſchlängelte, das Tanzkränzchen. Bei dem 
Jubel des jungen Volkes war an manchen Stellen 
oft nur der gewuchtige Ton der Pauke vernehm⸗ 
bar, das that der prächtigen Stimmung aber in 
keiner Weiſe Abbruch. Auch daß man vor lauter 
Staub manchmal nur wie durch einen Nebel 
hindurchblicken konnte, vermochte die Luſt am 
Dienſte Terpfichorens nicht zu vermindern. Auf 
dem Rückwege wurden die Heimkehrenden auf 
vielen Stellen durch bengaliſche Flammen be⸗ 
leuchtet, jedes Mal folgte dann ein großes 
Jubel⸗ und Hurrarufen der Kinder. Als ſich die 
jugendlichen Feſtteilnehmer auf dem Hofe der 
Schule nach einer kernigen Anſprache des Rektors 
zerſtreuten, geſchah dies im Bewußtſein eines 
überaus ſchön verlebten Feſtes und vielleicht mit 
einem Gefühl des Bedauerns darüber, daß alles 
Schöne hier auf Erden einmal ein Ende 
finden muß. 

— der Schulausflug der höheren Töchter⸗ 
ſchule ging heute programmmäßig von ſtatten. 
Um 9½ Uhr marſchirte der ſtattliche Zug vom 
Schulgebäude nach dem Stadtbahnhof, woſelbſt 
um 10 Uhr die Abfahrt nach Ottlotſchin mittelſt 
Sonderzuges erfolgte. Um dem großen Andrange 
vorzubeugen, durften die Angehörigen nicht mit 
demſelben Zuge fahren, ſondern es war für die⸗ 
ſelben ein zweiter Sonderzug um 1 Uhr 
Mittags eingelegt. Abends erfolgt die Rückfahrt 
in umgekehrter Reihenfolge und zwar fahren mit 
dem erſten Sonderzuge die Angehörigen und mit 
dem zweiten die Schülerinnen zurück, damit die 
Schülerinnen gleich am Bahnhof von den Ange⸗ 
hörigen empfangen werden können. 

— Felddienſtübung. Eine größere Feld⸗ 
dienſtübung mit beſpannten Geſchützen hatte 
heute das Fußart⸗Rgt. Nr. 15 bei Fort Plauen. 
Die Geſpanne zu dieſen Uebungen wurden von 
der hieſigen Trainabteilung geſtellt. 

t. Ein kleiner Stubenbrand, der ohne Hilſe 
der Feuerwehr gelöſcht werden konnte, entſtand 
geſtern Abend nach 10 Uhr in einer 4 Etagen 
hoch gelegenen Burſchenſtabe des Bäckermeiſters 
Kurowski, Neuſtädtiſcher Markt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 20 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,63 Meter. 

— Gefunden in der Mellienſtraße ein 
ſteifer Filzhut, abzuholen Mellienſtr. 55 unten 
links, ein Kinderkragen und ein ſchwarzſammtnes 
Bändchen mit anhängendem Herz im Polizeibrief⸗ 


kaſten, eine Stocktroddel und ein Ring auf dem 


altſt. Markt, ein ſchwarzer Damenkragen auf 
der Leibitſcher Chauſſee, eine Korallenkette auf 
dem altſtädt. Markt. Zugeflogen ein Kanarien⸗ 
vogel bei Puppel, Heiligegeiſtſtr. 15. 

Podgorz, 10. Juni. In der Sitzung der 
evangeliſchen Gemeindekörper⸗ 
ſchaften, welche geſtern im Konfirmanden⸗ 
zimmer ſtattfand, wurde die Rechnung der 
Kirchenkaſſe für das Etatsjahr 1900 genehmigt. 
Dieſelbe weiſt eine Einnahme von 10 736,56 Mk., 
eine Ausgabe von 8 423,29 Mk., mithin einen 
Beſtand von 2 313,27 Mk. auf. Die Rechnung 
der Kirchhofskaſſe, welche gleichfalls genehmigt 
wurde, ſchließt ab in Einnahme mit 1302,78 Mk., 
in Ausgabe mit 953,33 Mk., ſodaß ein Beſtand 
von 349,45 Mk. verbleibt. Dem Rendanten der 
Kirchen⸗ und Kirchhofskaſſe wurde Entlaſtung 
erteilt. Hierauf wurden in der Kirchſtuhlordnung 
folgende Aenderungen beſchloſſen: Bleibt ein 
Mieter durch eigene Schuld in der Zahlung der 
Miete rückſtändig, ſo kann ihm ſeitens des Ge⸗ 
meindekirchenrats der gemietete Platz entzogen 
werden. Vom 1. April 1902 ab werden nur 
noch die Plätze in den mit verſchließbaren Thüren 
verſehenen Bänken zum Preiſe von 2 Mk. ver⸗ 
mietet. An Stelle des verſtorbenen Herrn Ren⸗ 
tier Schloeſſer wurde der Tiſchlermeiſter Herr 
Prochnow hierſelbſt als Mitglied der Gemeinde⸗ 
vertretung gewählt. Die vom Gemeindekirchenrat 


„E“ hier ein ich 5 am Bahnhofe von der 
Prinzeſſin Heinrich empfangen. 
re Juni. Das Linienſchiff 
„Kaiſer Barbaroſſa“ unter dem Befehl des 
Kapitäns zur See Weſtphal, iſt heute in Die nſt 
geſtellt worden. l 3 

Oldenburg, 10. Juni. Königin Wil⸗ 
helmina und Prinz Heinrich der Nieder⸗ 
lande find heute Abend 6 ½ Uhr zu einem zwei⸗ 
tägigen Beſuch des hieſigen Hofes eingetroffen. 
Sie wurden am Bahnhof vom Großherzog 
von Oldenburg empfangen und begaben ſich dann 
in's Schloß. 

Bern, 10. Juni. In der Waadtländer 
Jura iſt am letzten Freitag eine 52 jährige 
Schweizerin, Maria Lenoir, auf einem Spazier⸗ 
gang abgeſtürzt. Man fand ſie heute nach⸗ 
mittag mit zerſchmettertem Schädel am Fuße der 
Felswand. 5 

New Pork, 10. Juni. Bei Veſtal 
(Staat New York) fuhr auf der Lackawanna⸗ 
Eiſenbahn ein Güterzug auf einen anderen auf. 
Infolge des Zuſammenſtoßes explodirte eine 
im vorletzten Wagen des einen Zuges befindliche 
Ladung Dynamit. Mehrere Wagen wurden zer⸗ 
trümmert, andere verbrannten. Vom Zugper ſonal 
wurden 6 getötet, 3 tötlich verletzt. 

Waſhington, 11. Juni. Der Kreuzer 
„New Orleans“ begab ſich nach Chemulpo, weil 
neue Unruhen in Korea befürchtet 
werden. ö 

Kanea, 10. Juni. (Meldung der „Agence 
Havas“) Obgleich die Deputirtenkammer beſchloſſen 
hatte, ihren Präſidenten zu beauftragen, den Gene⸗ 
ralkonſuln den Wunſch auszuſprechen, an Griechen⸗ 
land angegliedert zu werden, hat Prinz Georg 
ſelbſt offiziell dieſen Wunſch den Generalkonſuln 
unterbreitet, welche ſich weigerten, denſelben ent⸗ 
gegenzunehmen. 


Standesamt Thorn. 
2. Juni bis einſchl. 10. Juni d. Is. find ge⸗ 


rang Frl. Konjak. An ſämtlichen Beluſtigungen 
nahm man flott teil, und vielen Spaß machte 
das „Hahnſchlagen“, bei welchem Damen mit 
verbundenen Augen nach einer Schüſſel, unter 
der ein Hahn verborgen war, ſchlugen. Ein 
Tänzchen im Saale beſchloß das äußerſt wohl⸗ 
verlaufene Sommervergnügen des Klubs. 
Heute ſollte in den hieſigen Schulen mit dem 
Unterricht, der über ſechs Wochen wegen der 
Kinderkrankheiten ruhte, begonnen werden. Die 
Schulklaſſen ſind auf Verfügung des Herrn 
Landrats geſäubert und desinfiziert worden, und 
wird nun der Herr Kreis arzt hier erwartet, um 
ſich die Schulzimmer anzuſehen und den Termin 
zum Beginn des Unterrichts zu beſtimmen. Die 
Kinderkrankheiten ſind ſeit langer Zeit erloſchen. 
— Der Amtsdiener Adam iſt auf zehn Tage 
nach Breslau geſchickt worden, um dort einen 
Kurſus als Desinfektor durchzumachen. 


Kleine Chronik. 
Raubanfall. Aus Paris wird gemel- 
det: Ein amerikaniſcher Touriſt Namens Conſtantin 
Scandale wurde im Expreßzuge zwiſchen Modane 
und Saint Michel während des Schlafes von drei 
elegant gekleideten Männern, welche mit ihm im 
ſelben Wagenabteil fuhren, ſeiner ganzen Bar⸗ 
ſchaft, ſowie der koſtbarſten Schmuckgegenſtände 
beraubt. In dem Augenblicke jedoch, wo die Diebe 
auf der Station Saint Jean de Maurienne den 
Zug verlaſſen wollten, erwachte der Amerikaner 
und rief dem auf dem Perron ſtehenden Gendarmen 
zu, die Gauner feſtnehmen. Die Diebe ſchwangen 
ſich nun über die Paliſſaden des Bahndammes, 
ſprangen, um den Verfolgern zu entgehen, in den 
hochgeſchwollenen Arefluß und ertranken. Ihre 
Leichen konnten bisher nicht aufgefunden werden. 
* Die Dampfpflüge von John 
Fowler u. Co. in Magdeburg ſind 
auf der Ausſtellung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Halle a. S. vom 13. bis 
18. Juni 1901 in reicher Auswahl vorhanden. 
So ſind auf Fowler's Stand 110 wieder Dampf⸗ 
pflug⸗Lokomotiven von nom. 10, 16 und 20 
Pferdekräften nach dem weltbekannten Fowler⸗ 
ſchen Zwei⸗Maſchinen⸗Syſtem ausgeſtellt. Die 
Leiſtungsfähigkeit der Fowler'ſchen Dampfpflug⸗ 
Apparate iſt allgemein anerkannt; es wird zum 
Bau derſelben nur das beſte Material, ſowie die 
größte Sorgfalt verwendet. An Ackergeräten, die 
von den Dampfpfluglokomotiven gezogen werden, 
führen Fowlers einen mächtigen Ein⸗Furchen⸗ 
Rajolpflug für extra tiefe Kulturen vor, ferner 
einen Dampf⸗Drainirpflug, der hauptſächlich da 
zur Anwendung kommt, wo eine Lüftung und 
Entwäſſerung von ſchwerem kaltliegendem Boden 
erforderlich iſt. Ferner haben Fowlers einen 
Dampfpflug zum Gräbenziehen und die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Dampfpflüge für Tief⸗ und 
Flachkulturen, ſowie eine Dampf⸗Grubberegge und 
einen Dampf⸗Kultivator ausgeſtellt. Auf einem 
Felde an der Merſeburger Straße vis-à-vis der 
Ausſtellung zeigen Fowlers auch Intereſſenten 
ihre Dampfpflug⸗Apparate im Betriebe. Auf der 
Automobil⸗Ausſtellung im April d. Is. wurden 
die Fowler'ſchen Transportmaſchinen mit einer 
goldenen Medaille und mit einem ſilbernen 
Ehrenpreiſe prämiirt. Auch ein Compound⸗Dampf⸗ 
ſtraßenwalze im Betriebsgewicht von 13 Tons 
haben Fowlers ausgeſtellt, deren Leiſtungsfähigkeit 
in der ganzen Welt erprobt und durch eine Un⸗ 
zahl von Zengniſſen erwieſen iſt, die der Firma 
John Fowler u. Co. von Wegebau⸗ Behörden 
und Unternehmern ausgeſtellt wurden. Von wei⸗ 
teren ſehr nützlichen Geräten hat die Firma John 
Fowler u. Co. in Magdeburg einen Wohn⸗ und 
Requiſitenwagen für Dampfflug⸗ oder Dampf⸗ 
walzenbetrieb, ferner einen Dampfflug⸗Waſſer⸗ _ 
wagen und eine transportable Pumpe zum Füllen 
der Dampſpflug⸗Waſſerwagen ausgeſtellt. 


a. als geboren: 1. Sohn dem Militäranwärter 
Johann Goldak. 2. Sohn dem Kaufmann Jacob Hirſch. 
3. Sohn dem Lehrer Ernſt Steffen. 4. Sohn dem Bahn⸗ 
arbeiter Mathäus Stachowski. 5. Sohn dem Reſtaurateur 
Peter Salewski. 6. Tochter dem Kaufmann Peter 
Begdon. 7. Tochter dem Küchenchef Hermann Kropp. 
8. Sohn dem Maurergeſellen Anton Zielinski. 9. un⸗ 
ehelicher Sohn. 10. Sohn dem Lohndiener Anton 
Kobuſinski. 11. Sohn dem Maurergeſellen Johann 
Ulanowski. 12. Tochter dem Maurergeſellen Anton von 
Cirajewski. 13. Sohn dem Maurergeſellen Mathias Le⸗ 
wandowski. 14. uneheliche Tochter. ER 

b. als geſtorben: 1. Curt Sch { 
2. Speifewirtin Barbara Puff, 57½ Jahre. 3. Gefreiter 
Friedrich Reifenſtein vom Train⸗Bat. 4, 22 Jahre. 
4. Joſeph Paur, 23 Tage. 5. Maurergeſelle Bruno 
Hartung, 29¼ Jahre. 6. Elfe Kropp, 4½ Stunde. 7. 
Ulan Paul Schüttpels, 22 Jahre. 8. Wilhelm Rhode, 
2 Monate. 9. Maurergeſelle und Eigentümer Wilhelm 
Biche, 61½ Jahre. 10. Anaſtaſia Wroblewski, 1 Monat. 
11. Steinſchläger Michael Dziekan, 47 Jahre. 12. 
Rentierwitwe Amalie Carl, 79¼ Jahre. 13. Carl 
Donarski 4°, Monate. 14. Mädchen Dudek (ohne 
Vornamen), 4 Stunden. 15. Clara Sochalski, 3½ 
Monate. 16. Boleslawa Szezepanski, 3 Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Kaufmann 

Laiſer Dzieganski⸗Wloclawek und Dora Koralcyk. 2. 
Sergeant im Inf.⸗Regt. 21 Carl Baſtian und Emma 
Noerenberg. 3. Hauptmann Benno Gamm und Lucie 
Schmidt ⸗ Berlin. 4. Arbeiter Wladislaus Trawinski⸗ 
Mocker und Julianna Sochalski. 5. Fleiſchergeſelle Joſeph 
Pawlikowski und Viktoria Skrobacka, beide aus Brom⸗ 
berg. 6. Fleiſcher Markus Baruch und Maria Naftaniel, 
beide aus Mocker. 7. Feldwebel und Zahlmeiſter⸗ 
Aspirant im Pom. Pionier-Bat. 2 Friedrich Runge⸗ 
Stettin und Clara Fietz. 8. Kanonier im Fuß⸗Art.⸗Regt. 
11 Carl Leſſenthin und Caecilie Roß⸗Berlin. 9. Präpa⸗ 
randenanſtalts⸗Lehrer Bernhard Radke⸗Schlochau und 
Anna Froelich. 10. Seminarlehrer Auguſt Blazejewski 
und Marie Froelich. 
d. ehelich verbunden find: 1. Feldwebel 
im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Wladislaus Stoſik⸗Eilsleben mit 
Clara Dom alski. 2. Schuhmachermeiſter Anton Kowalski 
mit Martha Wisniewski. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen - Depeiche 
Fonds 


Berlin, 11. Juni. 10. Juni. 


Dreyer berichtete über die Haftpflicht der Lehrer beantragte Erhöhung der Taxe für den Toten- Neueſte Na grichten. Ruſſiſche Banknoten 216,10 16,10 

nach dem neuen bürgerlichen Geſetzbuch. gräber wurde einſtimmig genehmigt. Die gem ein⸗ Berlin, 10. Juni. Generalleute⸗ WVarſchau 8 Tage — N 

— Schulfeſt der Gemeindeſchule auf der ſame Sitzung der Gemeindekörperſchaften von[fnant von Leſſel meldet aus Tientſin: Beruf. Konfols 3. & 88.40 33.40 
Bromberger Porftadt. Das war geſtern exit) Podgorz und Ottlotſchin, in welcher die Nech-|„Palatia* mit Marine-Infanterie am 2, „Aleſia“] Preuß. stonjots 3/ pct. 99,50 99,50 

ein Treiben und Wogen im oberen Ziegelei nung der Pfarrſtellenkaſſe für 1900 beraten und] mit Batterie und allen Tieren am 6. Juni nach] Preuß. Konſols 3¼ pct. abg. 99,29 99,20 
wäldchen, man mußte glauben, ſich auf der] der Deputirte zur Kreisſynode gewählt werden | Tjingtau in See gegangen. eutſche 5 Sanl. ae Sn 50 
Dresdener Vogelwieſe zu befinden, jo laut und|jollte, mußte wegen mangelnder Beteiligung auf Berlin, 10. Juni. Im Flure eines Hauſes Wehe ht 3 pt n 85.50 85.20 

ü lebhaft ging es zu. Tauſende von Menſchen, Freitag, den 14. Juni, ½6 Uhr, verſchoben in der Reichenbergerſtraße brachte heute Nacht ein do. „ 3% pCt. do. 95,70 95,50 
von den kleinſten Sprößlingen im Kinder- oder werden. — In der Sitzung des Kriegervereind | Schlofjergefelle einem jungen Mädchen wegen ver- | Pofener Pfandbriefe I, pCt. 95,90 es: 
Sportwagen bis zu graubärtigen Familienvätern | am Sonnabend, die im Vereinslokal ſtattfand und] ſchmähter Liebe lebensgefährliche Meſſerſtiche bei. n nr on 2 5 I 
und alten Mütterchen gaben ſich hier ein] nur mäßig beſucht war, wurden drei Kameraden Der Thäter wurde verhaftet. 1 N c 5 27.70 27 80 
Rendezvous. Wohl galt das Feſt in erſter in den Verein aufgenommen, ſodaß jetzt der Ver Leipzig, 10. Juni. Das Reichsgericht] Itallen. Rente 4 pCt. 96,80 ee 
Linie der ſchulpflichtigen Jugend, und doch ein 175 Mitglieder zählt, mithin der ſtärkſte[ verwarf die Reviſion des Schrift-|Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 76,20 7550 
1 bildeten die Schüler und Schülerinnen nur einen] Verein in Podgorz iſt. — Der landwirtſchaftliche[ſtellers Robert Graßmann in Stettin | Dislanto⸗Komm.⸗Anth. ar ir 50 Kenn 
kleinen Teil der dort Anweſenden. Die junge] Verein feierte am Sonnabend Nachmittag im gegen das Urteil des Landgerichts Nürnberg vom Anden Na tien 1 8 5 2 
Damenwelt war natürlich, wie überall bei ſolchen Garten zu Schlüſſelmühle fein Sommerfeſt, das, 23. März, durch welches auf Einziehung und Un⸗ Laurahatte-Akkien 199.— 198,30 
Anläſſen, außerordentlich ſtark vertreten, und be- vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ſich einer zahl⸗(brauchbarmachung der von Graßmann verfaßten] Nordd. Kreditanſtalt⸗ Aktien 114,70] „114,60 

g ſonders Vertreter der Uebergangsperiode zwiſchen] reichen Beteiligung der Mitglieder und Gäſte] Schrift „Ueber die Lehren Peters von Liguori“ Thorn. Stadt⸗Anleige 3 ½ pCt. 12 * Be 
ß Kind und Dame, die man im allgemeinen mit|erfreute. — Ein Sommervergnügen beabſichtigt erkannt wurde. e 9 170.70 171.— 
A Backfiſchchen zu bezeichnen pflegt, konnte man in] die Liedertafel am Sonntag, den 16. d. M. im Bamberg, 10. Juni. Der zurückgetretene "Oktober 170,70 171 
ſchönſter Auswahl dort finden. Es war eine Garten zu Schlüſſelmühle zu veranſtalten. —lamerikaniſche Konſul Stern hat ſich in „ loco Newport 80%, 81209 
wahre Freude, das muntere Treiben der Im ſchattigen Gärtchen des Hotel „Kaiſerhof“ den öffentlichen Anlagen in der Nähe der Stadt] Roggen: Juli 12 1 
lieben Kleinen, die in ſorgfältigſter Weite feſt⸗ feierte geſtern Nachmittag der Kegelklub ein ſerſchoſſen. a Sohn 142.— 141,75 
täglich herausgeputzt waren, zu beobachten, die Sommerfeft, an dem Mitglieder und eingeladene Frankfurt a. M., 11 Juni. Demnächſt] Epirttus: Loco m. 70 M. St 43,30 43,30 


glückliche, heitere Stimmung, das Vergnügen an 


Gäſte zahlreich teilnahmen. Nachdem das ge⸗ 


S 8 
findet hier eine Konferenz von Vertre⸗] Wechſel-Distont 4p t., Lombard⸗Zinsfus 5 per. 


ulz, 6 Monate. 


In dem 


Inventur- Ausverkauf 


von 


Georg Guttfeld & Co. 


Mittwoch, den 12. und Donnerstag, 
Sämtliche Reſte 


Kleiderstoffe, Waschstoffe 


ju enorm billigen preiſen. BE 
Ein großer Poſten 
Stoff- u. Suchkragen 


aus der Abteilung 


Ferner: 


circa 100 Gin. lang. 


Regulärer Wert bis 15 Mt. 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Lithographen 
Otto Feyerabend in Thorn iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters ſowie zur An⸗ 
hörung der Gläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und die 
Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes, der Schlußtermin auf 


den 5. Juli 1001, 


vormittags 11 / Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
gricht hierſelbſt, Zimmer 22 be⸗ 
ſtimmt. 

Thorn, den 4. Juni 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Bei der Allgemeinen Ortskranken⸗ 

kaſſe zu Thorn iſt die Stelle eines 

Rendanten 

zum 1. Oktober 1901 zu beſetzen, 
welche mit einem jährlichen Gehalt 
von 2100 Mk. ſowie alle drei Jahre 
fteigend- um 150. Mk. bis zu dem 
Maximalgehalt von 3000 Mark do» 
tirt iſt. 

Kaſſenbeamte, welche mit der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verwaltung einer Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe vertraut, ver⸗ 
heiratet ſind und eine Kamion aus 
eigenen Mitteln zu ſtellen vermögen 
— aber nur ſolche — wollen ihre 
Meldegeſuche an den Vorſitzenden, 
Kaufmann B. Hozakowski zu Thorn 
Brückenſtraße 8 wohnhaft, bis zum 
15. Auguſt d. 38. einreichen, wonächſt 
über die Wahl Entſcheidung getroffen 
werden ſoll. 

Thorn, den 7. Juni 1901. 

Der Vorſtand 
der Allgemeinen Grtskrankenkaſſe. 
Mozakowski, 
Vorſitzender. 


Nermann Sachs 


gerichtlich vereideter Bücherreviſor 
Posen, 

Steuer» und Buchführungsſachen: 
kaufmänniſche, landwirtſchaftliche, 
genoſſenſchaftliche. 
Prima Referenzen. 


Loose 
zur I. Klaſſe 205. Preuß. Lotterie 
habe noch zu verkaufen. 


anben, 
Königl. Lotterie Einnehmer. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermieten mit auch ohne Penſion 
Bäckerſtraße 15, J. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mat tiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeutſchen Zeitung, 


Erfolge 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


äußerſte Preiſe. 


Zum 


Deffentl. Versteigerung. 
Am Donnerstag, den 15. d. M. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich Culmer Dorftadt 46 folgende 
dort untergebrachte bezw. noch hinzu⸗ 

bringende Sachen: 
19 Bände Meyers Kon⸗ 
verſations⸗Lexikon, einen 
Spiegel m. Spind, einen 
Herrenſchreibtiſch, ein 
Fahrrad, 1 Tiſchwaage 
mit Gewichten, ein Faß 
grüne Seife, 15 Kiſten 
Zigarren, 5 Fl. Schaum 
wein, 7 Fl. Rotwein, div. 
Liqueure, I Spiegel, einen 
Herzen: u. einen Damen: 
pelz 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 11. Juni 1901. 

Heese. Gerichtsvollzieher. 


Buchhalterin u 
der polniſchen 
Sprache mächtig, wünſcht Stellung 
per 1. oder 15. Juli er. Offerten 
unter F. K. in die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. erbeten. 


Eine gute Wäschenähterin 


und auch Lehrmädchen können ſich 
melden bei M. Löffler, 
Mocker, Berſtraße 49. 


kann ſich melden 


Aufwärterin gun ic 28 . 


— ͤ . 

Bäckertigrundſtück 
mit großem Garten bezw. Bauplatz, 
in der Lindenſtraße in Mocker, in 
welchem ſeit Jahren Bäckerei mit gutem 
betrieben wird, iſt unter 


Nähere Auskunft bei 
W. Sultan, Spritfabrit Chorn. 


Hochfeine 


Gastlehay-Matjesheringe, 


ſowie noch recht ſchmackhafte 


Dillgurken 


empfiehlt 
Julius Müller, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 


Die Ernte mit Werder und 
Schlesisch, Herzkirschen 
hat begonnen. Ich zeige hierdurch 
an, daß ich größere, ſehr günſtige 
Schlüſſe mit den erſten Obſtzüchtern 
Schleſiens und im Werder gemacht 
habe und liefere deshalb E 

täglich friſche Kirchen 
ſolange der Verſand dauert zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Für Wiederverkäufer aller⸗ 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28 


und auf dem Wochenmarkte. 


— 1 ˙—— ⁵— 1 %⅛ͤ⁴òßñiñ 4 


; 3 7 N ö Kea. 17 60 Lean Gnade. Frau Houtermans 
Trock. Kiefern⸗Kleinhol, Ein angenehmer Mund erhält exit | Weizen 10089.117°—|17,60 Y 
unter Schuppen 5 3 vu 2 N e an Gene 1120 14159 ae aan a lan, 
172 2 15 . , e hönheit, Friſche un n⸗ . 1 3 — 
—— 1 5 Br ziegungstraft, urd hat ſich die nun] Hafer 145015020 2 7 
: „polzplap a. d. Weichſel. ſeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗] Sıroy . 9 —110 — Viktoria- arten 
Geheimniſſe troffene C. d. Wunderlich's, Hof-] Heu 5 8 — 10.— 0 
2 lieferant, Sahnpafta (Odontine) 3 mal Kartoffeln 50 Kg.] 180 275 Jeden Mittwoch 
der Liebe und Ehe. prämiirf am meiſten Eingang ver= Rindfleiſch Kilo — 90 1/20 I 
mit Abbildungen. ſchafft, da fie die Zähne glänzend Kalbfleiſch 2700 1/20 Vaffa! 
Ein treuer Ratgeber für Braut und weiß macht, jeden üblen Athem und] Schweinefleiſch . 120| 1040 Ist 0 10 Bil > 
Eheleute von Dr. Becker. preis nur] Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den | Hammelſleiſch . 1— 120 1 N 
1,00 gegen Vorhereinſendung in baar] Mund angenehm erfriſcht. à 50 Pfg.] Karpfen . 120——.—— Ü— — — 
oder Briefmarken, pr. Nachnahme bei Hugo Claass, Seglerſtr, 22.] Zander . 120 8 Der größere N 
1,20 Pf. Ad. Wilderf, Aale N Laden mit Wohunn 
Berlin, Joachimſtraße 6. Chic !! eig 5 e e „ 
0 N I } Seglerftr. e Markt, ift vom 
ILL LLLDLI ist 101 Dame mit e ra 7 5 55 E 9 — 8 1. Juli zu J. ee i 
7 Geſicht, roſigen, jugendfriſchen Aus⸗ n Keil. Seglerſtr. 11, 
Militär- und Beamten ſehen, reiner, ſammetweicher Haut Karauschen . 180 A 
1 3 und blendend ſchönem Teint. Alles] Weißfiſche 501020 In unſerem Hause Breiteſtraße 37 
1 niformen, dies erzeugt: I AKrebſe Schoc 1 ar it eine 
ein 3X oden.SaRaiehener Jliemilh - Seil | Sir be, % Wohnung 
von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden.] Enten aur — 3]; II. beſt 
nnn Schuzmarke: Steckenpferd. Hühner, alte e Ain den Ballon n Ba 
Schuhmacherſtraße 22. a St. 50 Pf. bei: „ lunge Paar 1 — 150]% „ be ꝛc. 
Prämiirt: Dresden. Adolph Leets, Anders Co. Tauben „ 7-8] ober d. Ir zu vermieten. 

- 1 phLeetz,Anders&Oo, r C. B. Dietrich & Soh 
Anerkennung: Berlin. J. M. Wendisch Nachf. Butter a 1401 2.20 i eiric onn. 
LLL “= . i Breiteſtraße 372 

Feines Fuhrwerk ver mistleuge= , e Breiteſtraße 32, 
Ein f. möbl. vorderzimmer iſt von täglich Spargel in" — 80 1 40 IL. und III. Etage per 1. Oktober zu 
ſof. z. verm. Breiteſtr. 25, 3 Tr. S. Blum. Culmerſtraße 7. \ vermiethen. Julius Cohn. 


kommen 


den 183. Juni 


Plüsch-Tischdecken 


Spitzen-Kragen 
von Kinder-Xleiòchen 


bis 90 Ctm. lang. Sum Ausfuchen ! 


25 Großer 7 amen-Nemden 


Mk. poſten 85 Pf. 


— — —— ee 2 Vaterländischer 


Frauen- Verein. 


N 
Großer Reſte⸗Ausverkauf. 2 
Kaufhaus M. 8. Leiser, Shun Fe 


Donnerstag, den 15. Juni, 
Altstädtischer Markt 34. 


zum Verkauf: 


Großer 
Poſten 


Großer 
Poften 


Ausſuchen! 


a nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei- Park ſtatt. 
Von 5 Uhr ab: 


N zert | 
Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Inf.» g 
Regts. von der Marwitz. unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Sterk. 
Eintritt 50 Pf., Kinder 10 Pf. 

Komische Vorträge, 
Schiessstände, Verkaufs- und 
Würfelbuden, 
Schnellpkotographie u. dergl. 


werden zur Unterhaltung der Gäſte 


öbl. Fimmer ſofort zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 5, part. r. 


Ein Laden 
nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse. 


Wohnung 


renovirt, 3. Etage, 5 Zimmer, En- 
tree, Küche und Zubehör Gerſtenſtr. 16 


Der Sprachkursus für Stotternde 


bat begonnen, weitere, recht baldige Anmeldungen werden täglich, nachmittag 
von 5—7 Uhr in meiner Wohnung, Brückentraße 16, I rechts entgegen⸗ 


genommen. 
Frau B. Hoffmann, Sprachheillehrerin. 


75000 Fl. Sect| „ _ Trost 


vorzüglichſte Qual, Frillant mouſſirend, Paroſtu-Sohlen! F be de Cree en, Kaffee, Ge: 
werden von einer bedeutenden Rhein. Radicalmitiel gegen Mol nun tränte aller Art 3 Be 5 
Secttellerei bei Abnahme 1 Kiſten es Fu j w ei — ) 9 Abendbrot wird beſtens gejorgt 8 5 
von 1260 Fl. a (18 mit DE 1 guge- 2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zu-] Die uns freundl. zugedachten Gaben 


inel. Emballage ab Leipzig vor Ein⸗ 
tritt der 


Schaumweinsteuer 


abgegeben. Garan, f. reinen Trauben⸗ 
wein und Haltbarkeit. Probeflaſchen 
per Nachnahme. 

Möckel & Grosser, Leipzig. 
Geeign. Vertreter geſucht. m 
— 2 


behör von ſofort zu vermieten 
Araber ſtraße 5. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienstag, den 11. Juni 1901. 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 

nee 7725 


bitten am 13. Juni d. Is an die 
Damen des Vorſtandes oder auch von 
10 Uhr ab in das Siegelei⸗Reſtaurant 
zu ſenden. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 


Frau Adolph, Frau v. Amann, Exel, 
Frau Asch. Frau Dauben, 


und kalte Füße. 


Zu haben bei: M. Bergmann, 
F. Fenske, J. Dupke, 
J. Lisinski und M. Marcus. 


Pflege die Zähne! 


Hierzu eine Beilage. 


Geſ. m. b. H., Thorn. 


7 


Beilage zu No. 135 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Aus dev Pußta. 


Roman von H. von Ziegler. 7 
Machdruck verboten.) 


Mittwoch, den 12. Juni 1901. 


— 


zu meiner Ueberraſchung auch Graf Landry 
nebſt Gemahlin antraf. 

Als ich die ſchöne Frau wiederſah, pochte 
mein Herz ſtürmiſch; mein Auge drang ſogleich 


mit nach Wien zu nehmen, nach der glänzen⸗ 
den Kaiſerſtadt, die ſchon längſt das Ziel meiner 
heißen Knabenträume geweſen. Der Abend im 
Schloſſe Landry machte mich faſt ſchwindelnd 


vor Glück, ich ſah ſie, den hellleuchtenden Stern 
meiner einſamen Träumereien, in nächſter Nähe, 
ja ich durfte ihr ſogar bei der Abreiſe die 
zarte Hand küſſen! 

In der Reſidenz ging wiederum alles nach 
Wunſch. Ich ward von dem erſten Violin⸗ 
virtuofen der Hofkapelle geprüft, beſtand glän⸗ 
zend und mein Wohlthäter brachte mich auf 
das Muſikkonſervatorium, wo ich mit glühen⸗ 


Welheim ſtutzte. „Ich kann mich garnicht 
erinnern, Baron! Sie müſſen damals noch ſehr 
jung geweſen fein —“ 

Wieder glitt jener ſchwermutsvolle Zug über 
Ferko's Züge, langſam trank er ſein Glas aus 
und antwortete dann: „Ich glaube es Ihnen, 


in das Geheimnis ihrer Seele, ich erkannte, 
daß ſie unglücklich ſei an der Seite ihres wüſten 
Gatten, deſſen lockeres Leben allen bekannt war. 

Man bezeichnete mir ſchon im Winter die 
kühne Reiterin des Zirkus Montardi, Sennora 
Elvira, als Herzensdame Graf Landry's, der 
in blinder Leidenſchaft ſie verfolgte, obgleich ſie 
ihn meiſt gleichgültig behandelte. Die Sennora 
ſcheint, ſo ſonderbar es Ihnen, Herr Oberſt, 


garette an a ar 


Herr Oberſt, daß Sie ſich auf jenen halbwüch⸗ 
ſigen Burſchen nicht mehr beſinnen; hat mich 
doch Gräfin Landry auch uicht erkannt, als ich 
letzten Winter ſie in der Hofburg und Privat⸗ 
kreiſen traf, damals in jenen glücklichen Tagen 
durfte ich ihr das Leben retten.“ 
„Sie Baron, der Gräfin,“ forſchte Welheim 
geſpannt, „wann iſt das geweſen?“ 
„Erinnern Sie ſich noch an jenen nächtlichen 
Tanz der Zigeuner beim Scheine des Wacht⸗ 
feuers, dem auch die Schloßherrſchaft bei⸗ 
wohnte?“ 
Ja, Oberſt von Welheim erinnerte ſich jener 
Nacht noch ſo deutlich, als ſei ſie eben erſt ver⸗ 
floſſen; hatte er und die Geliebte in derſelben 
doch zum erſten Male erkannt, daß ſie ſich liebten 
— dennoch für einander verloren waren. 
„Allerdings habe ich jene Szene nicht ver⸗ 
geſſen, doch wo waren Sie damals Baron?“ 
„Mitten darunter,“ erklärte Ferko ernſthaft, 
„jener Zigeunerburſche, der zwei Tage vorher 
das Pferd der Gräfin gerettet, der auch zum 
Tanze auf der Geige ſpielte, er ſteht vor Ihnen. 
Ich bin Nikol Baloy, der Zigeuner!“ 
Betroffen, tieferftaunt blickte der Oberſt den 
Hausherrn an; war es denn möglich, daß 
dieſer ſchöne, reiche, angeſehene Magyar, dem 
ſich alle Geſellſchaftskreiſe bereitwillig öffneten, 
mit dem braunen, mageren Geigenſpieler iden⸗ 
tiſch war? 
Ferko bemerkte ſehr gut des Oberſten Er⸗ 
unen, langſam zündete er ſich noch eine Zi⸗ 
dann fort: „Ich weiß 
nicht, ob es Ihnen läſtig iſt, Herr von Wel⸗ 
heim, meine ganze Lebensgeſchichte anzuhören, 
doch es gehört alles zuſammen, Glied für Glied 
und der Endzweck des Ganzen iſt Gräfin Ma⸗ 
rias Geſchick !“ 

Mit warmer Teilnahme bot ihm der Oberſt 
ſeine Rechte. „Jener Name allein machte uns 
ſchon zu Freunden, wenn nicht Ihre Perſon 
ſelbſt mich zu Ihnen zöge. Reden Sie, Baron, 
ich höre!“ 

„Sie werden nun auch erfahren, wie ich 
dazu komme, dieſen altmagyariſchen Namen zu 
führen. Mein Leben iſt von Anbeginn kein 
glückliches geweſen, ich habe immer gedacht, 
daß ich unter einem Unſtern geboren wurde; 
freilich brauſt mein Blut auch heiß und unge⸗ 
ſtüm und wird wohl nicht eher aufhören, ſich 
zu ſehnen und unerreichbares zu wünſchen, bis 
das Herz nicht mehr ſchlägt. Bei meinen 
Stammesgenoſſen und meiner Mutter fühlte ich 
mich unſäglich elend, alles widerte mich an. 

Das wüſte Lärmen der Männer, ihr freier 
Verkehr mit den Frauen, die gleichfalls keinen 
Schimmer edler Weiblichkeit beſaßen, das Um⸗ 
bherziehen, Betteln, Stehlen war mir entfetzlich, 
und nur draußen in der freien, ſchönen Pußta 
ward mir wohler, wenn ich mit der Geige im 
Arm hinausſchleichen konnte. 

„Ich ließ meine Geige ſingen und klingen, 
jubeln und ſchluchzen — und erwachte erſt zur 
rauhen Wirklichkeit. wenn der Mutter gellende 
Stimme mich zurückrief,“ fuhr der Baron fort. 
Regelmäßig mußte ich, wenn wir in ein Dorf 
kamen, zum Tanze aufſpielen, wie fie es jelbjt 
in jener Sturmnacht mit anſahen; freilich war 
damals ſchon der geheimnisvolle Zauber in 
meiner Seele eingeprägt, unter dem ich noch 
heute ſtehe, den ſich aber der vierzehnjährige 
Burſche nicht zu enträtſeln vermochte: der Zau⸗ 
ber, den die wunderſchönen Augen Gräfin Ma⸗ 
rias auf mich ausgeübt.“ 5 

Nach einer Pauſe, während welcher er in 
tiefes Nachdenken verſunken ſchien, fuhr Baron 
Ferko fort: 

„Zuerſt erblickte ich fie damals totenbleich, 
ohnmächtig, wie das 
den ſchleifte, und meine zitternde Hand durfte 
ſie vor einem ſchrecklichen Tote bewahren. | 

Dann ſah ich fie wieder in jener ſtürmiſchen 
8 hoch zu Roß, 


ſen glücklichen Zufall. 
ders! Baron Liszka, mein edler Wohlthäter, 


f ‚an Ihrer Seite, Herr im 
berſt, und meine Seele jauchzte auf über die⸗ Nach 
ber es kam noch an⸗ ſtand ich abermals einſam im Leben. 


dem Eifer zu lernen begann. 


hatten. 


zügliches Engagement in Rom und mein lieber, 
gütiger Baron Liszka war glückſelig. Er be⸗ 
ſtellte mir eine ſtandesgemäße Wohnung in der 
ewigen Stadt und gab mir die allervorzüglichſten 
Empfehlungen mit. 

Als ich am Abend meiner Ankunft in Rom 
die zum Balkon führenden Thüren meines Zim⸗ 
mers öffnete, lag der wundervollſte Mondſchein 
auf dem Meere von Häuſern und Villen vor 
mir. Meine Seele wallte auf vor Wonne, ich 


holte mein Amati hervor, ein Geſchenk meines 


Pflegevaters und begann auf ihren Saiten 
meine Empfindungen auszudrücken. Es war 
ein koſtbares Inſtrument, voll und rein klangen 
die weichen Töne hinaus in die Abendluft. 
Meine Pantaſie flog davon, weit weg nach der 
lieben heimatlichen Pußta, zu jenem lieblichen 
Traum, der mir noch immer vorſchwebte: Grä⸗ 
fin Maria von Landry! a 

Hatte ſie, wie man damals im Schloſſe ge⸗ 
flüſtert, einen fremden Vetter geheiratet, oder 
war fie das Weib jenes ſchönen, ernſten Offi⸗ 
ziers geworden, der in jener Nacht an ihrer 
Seite geritten? NL a . 

Wie lange ich noch geſpielt, weiß ich ſelbſt 
nicht; als ich dann meiner Gewohnheit nach 
jäh abbrach, hörte ich im Nebenzimmer einen 
ſchrillen Schrei und dumpfen Fall. Auf mein 
Klingeln erſchien der Kellner, bei dem ich Er⸗ 
kundigungen über das befremdliche Geräuſch 
nebenan einzog, doch er wußte mir keine Aus⸗ 
kunft zu geben. Am nächſten Tage, als ich 
von einem Ausgang heimkehrte, fand ich ein 
ſchwarzgerändertes Billet vor, worin die neben 
mir wohnende Dame mich dringend erſuchte, 
zu ihr zu kommen, da ſie mir perſönlich für 
mein Geigenſpiel danken wolle. 

Ich fand eine alte, vornehme Dame mit eis⸗ 
grauem Haar, die mir beim Eintreten beide 
Hände entgegenſtreckte und mich herzlich be⸗ 
grüßte. 

Unſere Unterredung dauert lange. Die 
Fremde machte es ſo wie ich und erzählte mir 
ihre Lebensgeſchichte, die ſie mit einer für mein 
ferneres Leben inhaltsſchweren Bitte ſchloß. 
Sie hatte ihren, mir auch äußerſt ähnlichen 
Sohn, erſt kürzlich an einer Gehirnentzündung 
verloren und vermochte nicht, ihren Schmerz 
um ihn zu mäßigen. 

Erſt meine Geige brachte ihr Troſt und die 
lange verſiegten Thränen und ſo bat ſie mich 
denn flehend, ſie fortan nicht wieder allein zu 
lajjen. Sie wollte mich an Kindesſtatt anneh⸗ 
men, mich zum alleinigen Erben einſetzen, nur 
müßte ich ihr oft, ſehr oft auf der Amati vor⸗ 
ſpielen. 

Ich entſchied mich nicht ſogleich; einen gan⸗ 
zen Tag kämpfte ich mit mir, ob ich die ſelbſt⸗ 
errungene, freie e aufgeben ſolle 
oder nicht, da fiel mir ein Wort der Baronin 
ein, welches meinen Entſchluß befeſtigte. 

„Es iſt ſo traurig, einſam durchs Leben 
zu gehen,“ hatte ſie geſagt, „wir haben beide 
niemanden, warum wollen wir nicht beiſammen 
bleiben und uns das Daſein freundlich machen?“ 

So ward aus dem wandermüden Zigeuner 
der Adoptivſohn der Baronin von Ferko und 
jene drei Jahre, die ich mit ihr verlebte, ſind 
die Lichtblicke meines Lebens; ſie teſtierte mir 
ihr geſamtes Vermögen, machte meine Stellung 


ſcheue Pferd fie am Bo⸗ am Konſervatorium rückgängig und wir nah⸗ 


men für den Winter in Sizilien Quartier. 
Drei Jahre darauf ſtarb die edle Frau am 
Herzſchlage; eines Morgens fand man ſie tot 
Bette, zu meiner ſchmerzlichſten Trauer. 
einem kurzen, glücklichen Zuſammenſein 


Mein Reichtum geſtatteie mir von nun an 


erfreut über mein Talent die Geige zu ſpielen, zu leben, wo immer ich wollte und ſo beſchloß 


beſchloß. um daſſelbe ausbilden zu laſſen, mich ich, den Winter in Wien zuzubringen, 
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Auch das Gymnaſium beſuchte ich und ver⸗ 
kehrte mit den Söhnen altadeliger Familien, 
die keine Ahnung von meiner Abſtammung 


Als ich meine Studien beendet, beſtand ich 
ein glänzendes Examen, erhielt ſogleich ein vor⸗ 


vielleicht klingen mag, für mich eine Vorliebe 
gefaßt zu haben, denn ſie fixiert mich und er⸗ 
rötet, wenn auch ich ſie anſehe, während ihre 
dunklen Augen leidenſchaftlich aufflammen. 

Anfangs intereſſierte mich die Reiterin nicht 
im geringſten, ich hielt ihr Benehmen für er⸗ 
bärmliche Koketterie, erſt als ich ihre Bezieh⸗ 
ungen zu Landry erfuhr, erkundigte ich mich 
nach ihr und erfuhr auch im ganzen nichts 
Nachteiliges. Sie lebte mit einer weiblichen 
Ehrenperſon in einer Villa der Vorſtadt und 
ſah wenig Herrenbeſuch bei ſich, außer dem 
Grafen, der ſie zu allen Proben begleitete und 
auch nach Hauſe brachte. Sie galt überdies 
für gutmütig und unbeſchreiblich liebenswürdig. 

Ich machte ihr einen Beſuch, den ſie augen⸗ 
ſcheinlich mit großem Entzücken aufnahm; ihr 
jo unverhohlenes Intereſſe für mich war mir 
befremdend, denn ich wußte genau, daß ich ſie 
noch nie zuvor geſehen hatte. 


Es war ein Faſchingsdienſtag. Nach der 
Vorſtellung im Zirkus wollte man einen Mas⸗ 
kenball beſuchen. Graf Landry natürlich mit 
Elvira. Am Morgen dieſes Tages ſchlenderte 
ich zufällig durch eine der Hauptſtraßen Wiens 
und entdeckte bei einem Hofjumelier ein ganz 
prachtvolles Brillantkollier, welches meine Be⸗ 
wunderung dergeſtalt wachrief, daß ich hinein 
ging, um mich zu erkundigen, ob es käuflich 
ſei, obſchon ich nicht daran dachte, es zu er⸗ 
werben. Eigentümlich lächelnd antwortete der 
Juwelier, daß das Kollier zu dem gräflich Lan⸗ 
dry'ſchen Familienſchmuck gehöre und der Herr 
Graf es noch heute abholen laſſen wollte. 

Ich betrachtete den Schmuck nun nochmals 
mit geſteigertem Intereſſe; er war aus Stern⸗ 
blumen zuſammengeſetzt, die durch Perlen und 
Brillanten gebildet wurden und enormen Wert 
beſitzen mußten. 

Im Laufe des Tages jedoch vergaß ich den 
unbedeutenden Zwiſchenfall gänzlich. 

Während der Vorſtellung promenierte ich mit 
einigen Bekannten durch die Pferdeſtälle des 
Zirkus, als plötzlich Sennora Elvirc in ſtahl⸗ 
blauem Reitkleide zu mir herantrat und lächelnd 
frug: „Nun, Baron, Sie kommen doch auch 
zum Maskenball?“ 

„Wenn ich Ihre Maske erfahre — vielleicht,“ 
antwortete ich, erſtaunt über dieſe Initiative. 

Sie errötete und ließ die Reitgerte durch die 
Luft ſaußen. „Suchen Sie bei Suleika die 
Sternblumen,“ flüſterte fie endlich haftig, „Sie. 
werden dann nicht zu lange ſuchen müſſen.“ 

Und fort eilte ſie, denn man führte ſoeben 

das Schulpferd vor, welches ſie reiten ſollte. 
i „Nun, das muß man jagen," lachten meine 
Begleiter. „Sie ſind ſehr bevorzugt bei unſerer 
Diva! Sie hat noch nie einen von uns ange⸗ 
redet, geſchweige denn mit einem ſolchen Lächeln 
beglückt.“ 

„Nun, Sie ſollten ihr dafür einen ganz ge⸗ 
ringfügigen Lieblingswunſch erfüllen,“ meinte ein 
anderer, „fie möchte den Vollbluthengſt des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten W. haben, das Tier ſteht 
zum Verkaufe.“ 

Man ſcherzte noch eine Weile, dann ging ich 
fort, um meinen Domino zu Hauſe anzulegen. 
Der Ballſaal war glänzend dekoriert und ers 
leuchtet, eine Fülle der reichſten und geſchmack⸗ 
vollſten Masken wogte auf und ab, als ich an⸗ 
langte Mit verſchränkten Armen lehnte ich an 
der Thür, mir war ſo traurig zu Mute, als 
habe ich eine ernſte Miffton zu erfüllen; der 
Gedanke an Gräfin Maria wich nicht aus mei⸗ 
ner Seele trotz all der berauſchenden Melodien 
um mich her. 

Endlich ſah ich, wonach ich geſucht! Suleika- ı 
Elvira betrat den Saal: ſie trug ein gelbes 
Damaſtgewand, das kurze rote Sammetjäckchen 
mit Edelſteinen beſetzt, im Haar ein kokettes 
kleines Fez und am Halſe — großer Gott, ſah 
‚ich recht oder täuſchten mich meine Sinne — 
jenes Kollier von Sternblumen, den Familien⸗ 
ſchmuck der Gräfinnen von Landry! Meine 


Fäuſte ballten ſich bei der Entdeckung, die ich 
wo ich! ſoeben machte, mein Blut begann zu ſieden, 


ſchung.“ 

Wieder war eine Pauſe des Stillſchweigens 
eingetreten. Endlich fuhr Baron Ferko fort: 
„Und Giulay, dieſer Bube, welcher dort lachend 
neben ihr ſchritt, war er denn wert, einen 
Engel zu beſitzen, wie ſeine Gemahlin, welche 
einſam daheim ſaß, während er einer Reiterin 
die Brillanten umhing, die ihr von Gottes⸗ und 
Rechtswegen gehörten. Ich fühlte, daß er 
meinen Händen verfallen war, und daß ich ihn 
züchtigen würde, wie einen Ehrloſen. 

Mit mühſam behaupteter Ruhe engagierte ich 
die Sennora zu einer Francaiſe, welche ſie mir 
ſtrahlend gewährte, indem ſie den Namen eines 


franzöſiſchen Marquis, dem eigentlich der Tanz 


gehörte, rückſichtslos durchſtrich. 

Die Zeit bis zu dem Tanze kam mir wie 
eine Ewigkeit vor, endlich ſtand ich mit der 
ſchönen Zirkusdame in den Reihen der Tanzen⸗ 
den. Es wäre unnütz, Herr Oberſt, Sie mit 
dem geführten Geſpräch zu langweilen, nur das 
kurze Reſumee ſollen Sie erfahren. Ich ſtellte 
der Sennora frei, mir ſogleich das Kollier zu 
übergeben und dafür am nächſten Morgen den 
Vollbluthengſt zu empfangen — oder noch am 
ſelben Abend von der Polizei über den Erwerb 
der Brillanten vernommen zu werden. Dann 
fügte ich noch hinzu, daß ich von jetzt an kein 
Wort und keinen Blick mehr haben werde für 
eine Dame, welche ſich nicht entblöde, Edel⸗ 
ſteine zu tragen, die man einer edlen, vorneh⸗ 
men Frau geſtohlen habe. Ich hätte ſie wohl 
für koquett, aber nicht für ſchlecht gehalten, 
müſſe aber mein Urteil nun ändern. 

Sie hing angſtvoll an meinen Lippen, kaum 
daß ich enden konnte, als ſie ſchon das Kollier 
vom Halſe riß, unbekümmert um die neugie⸗ 
rigen Zuſchauer, und es mir mit den leiden⸗ 
ſchaftlichen Worten zurückgab: „Herr Barou, 
begleiten Sie mich nach Haufe, ich haſſe jenen 
Elenden, deſſen Geſchenk mir Ihre Verachtung 


zuzog, denn mit derſelben kann ich nicht leben!“ 
Schon am nächſten Morgen ließ ich mich bei 


Graf Landry melden; während der Kammer⸗ 
diener hineinging, drangen ſüße, traurige Laute 
an mein Ohr. 
das wunderbare Lied: 


Behüt Dich Gott, es wär fo ſchön geweſen, 
Behüt Dich Gott, es hat nicht ſollen ſein!“ 


Und da tauchte von neuem das nächtliche 
Lagerfeuer der Zigeuner vor mir auf; ich ſah 
den ſchönen ernſten Offizier, der ſich über das 
liebliche Mädchen beugte und ich wußte, 
daß ſie in dieſen Augenblick an ihn dachte!“ 

„Sie ſind ein edler Mann,“ rief Welheiem 
erſchüttert, „wer weiß, ob ich an Ihrer Stelle 
ſo ſelbſtlos gedacht hätte, Baron!“ 

„Laſſen Sie das, Herr Oberſt,“ wehrte Ferko 
ſchwermütig, „ich habe gelernt, wunſchlos zu 
der ſchönen Gräfin aufzuſehen, aber doch möchte 
ich nicht um die Welt meine Liebe zu ihr laſſen. 
Sie hat mir den einſamen Lebenspfad wie ein 
Stern erleuchtet, daß ich niemals ganz elend 
ſein werde, doch hören Sie weiter. 

Der Diener führte mich in das Wohnzimmer 
ſeines Herrn, wo dieſer bei der Schokolade ſaß. 

„Grüß Gott, Baron,“ rief er lachend, „was 
bringen Sie Neues? Nehmen Sie eine Zi⸗ 
garette.?“ 

„Ich danke, Graf Landry, meine Sache iſt 
bald abgemacht und zwar — ſehr ernſt.“ 

Er erhob ſich verwundert: „Was ſoll das, 
Baron Ferko, ich habe keine Ahnung, was 
vorgefallen iſt.“ 8 

„So will ich Ihrer Erinnerung aufhelfen,“ 
rief ich mit entfeſſeltem Zorne, „ich komme — 
ein e zu rächen, verſtehen Sie mich 
nun?! 

Und ich riß das Etui heraus, öffnete es und 
zeigte dem Schurken, welcher erbleichend zurück⸗ 
prallte. 

„Wer giebt Ihnen ein Recht, mein Herr,“ 
rief er wütend, „ſich in meine Angelegenheiten 
zu miſchen?“ 


„Nur ein Hundsfott wagt es, ſeine Gemah⸗ 


lin zu beſchimpfen, um eine Theaterdame willen. 
Hier der Schmuck, Graf Landry, und hier ein 
Fauſtſchlag für Ihre erbärmliche Ehrloſigkeit.“ 

Ich hatte ihn mit der Reitgerte geſchlagen, 


daß ein dunkelroter Strich über ſeine Wange 


lief. Es war kein Akt der Leidenſchaft, 
dern eiskalte Verachtung, 
ich that. 


. jon- 
ich wußte genau, was 


(Fortſetzung folgt.) 


und mühſam bewahrte ich meine Selbſtbeherr⸗ ; 
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Gräfin Maria fang im Salon 


herren, damen und Kinder 


Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 


(Nachdruck verboten.) 


14) 
„Dort,“ 


(Fortſetzung.) 


ſagte er, 


die Heimat. Bald lenken wir unſere 


wieder dorthin, doch ehe ich Dich in die ferne 


Stadt zum neuen Herd führe, ſollſt Du noch einmal 


Vater und Schweſter wiederſehen, damit Du Dich 
von der Grundloſigkeit Deiner Sorge um die⸗ 
ſelben überzeugſt.“ 

„O, wären ſie grundlos, Eugen! Ich wollte 
ja alles, ſelbſt Dein Zürnen geduldig ertragen.“ 


„Zürnte ich wirklich, meine gute Olga? Doch] F 


aber nicht ohne Urſache. Dem Manne geziemt 
es, den Blick klar zu halten, wenn die ſchwächere 
Frau durch nervöſe Einbildungen geängſtigt wird.“ 

So ſcheinbar verweiſend im Geſühl ſeiner 
jungen Gattenwürde dieſe Worte auch von Eugen 
geſprochen wurden, ſo zärtlich ruhte doch der 
Blick des ehrlichen Auges auf dem jungen Weibe, 
das noch mit engen Banden an dem trauten 
Kreis der Familie hing, von dem ihr Leben nun 
für immer losgelöſt war. Die kleine am Ehe⸗ 
jan aufgeſtiegene Wolke floh eilig davon vor 
er Liebe, die hell und rein in ihren jungen 
Herzen glühte. Anders bei den beiden älteren 
Ehepaaren; hier ließ ſich die Harmonie nicht ſo 
raſch wieder herſtellen, der Mißklang tönte leiſe, 
aber in dauernden Tonwellen fort in dem Gemüt, 
ja verging vielleicht nie mehr ganz. Gewohnheit 
und die Kunſt, vor der Welt die inneren Gefühle 
zu verbergen, ließen indeſſen bei dieſen gewandten 
Männern und Frauen nichts von der Verſtimmung 
ans Tageslicht treten, die doch ſie alle noch er⸗ 
füllte. Ortmann gab ſich ſeinen gaſtlichen Pflichten 
mit der ganzen liebenswürdigen Bonhommie hin, 
die feine Perſon jo einnehmend machte, daß trotz 


der viel get adelten abenteuerlichen Art feiner 
Verheiratung ihal doch alle Kreiſe der guten 
Geſellſchaft Roms geöffnet ſtanden. Man ſchien 


und deutete auf den im 
Abendſchein leuchtenden Zug der fernen Berge 
hin, „dort hinter jenen ſchimmerden Höhen liegt 
Schritte 


Legationsrat als Cornelie mit Spannung 
lauſchte. Frau Virginie zwar hatte ihre 
ſtimmung vom Morgen noch nicht überwunden; 
ihr Auge ſtreifte zuweilen voll Unruhe die beiden 
nebeneinander ſtehenden Geſtalten Edithas und 
Walters. Doch hätte fie bei genauerer Beob⸗ 
achtung die Unruhe ſich erſparen können: 
wenigſtens Walter ſah durchaus nicht wie ein 
vom Glücke der Liebe Getragener aus. Sein 
Antlitz war bleich, ſeine Augen blickten zerſtreut 
und düſter. Schweigend ſtarrte er auf die immer 
mehr ſich verdunkelnde weite Lagune. Edithas 
weiche, wohlklingende Stimme erſt weckte ihn aus 
ſeinen finſteren Gedanten: 

„Haben Sie einen Kummer, Herr von Grum⸗ 
bach?“ fragte ſie und ſetzte dann ſogleich mit 
ſchüchtern niedergeſchlagenen Augen hinzu: „Meine 
Frage iſt vielleicht indiskret. Doch könnte 
Freundſchaft und innige Teilnahme wohl zu er⸗ 
leichtern verſuchen, was das Schickſal zu tragen 
Ihnen auferlegt hat.“ 

Die Sorge um den Mann, der, ohne es ſelbſt 
zu wollen, ſich einen Platz in dieſem jungen 
Herzen eroberte, verriet, was der jungfräuliche 
Stolz ſo lange zu verbergen gewußt hatte. Alle 
Zärtlichkeit, die in Editha wohnte brach in wenigen 
Worten, in dem Tone ihrer Stimme durch. 
Erſchreckt faſt wendete Walter ſich ihr zu. Zum 
erſten Male ſtieg der Gedanke in ihm auf: Sollte 
dieſes liebe, kluge, klar denkende Mädchen mehr 
für Dich als Freundſchaft empfinden? Scham und 
Reue zugleich trieb ihm das Blut in die Wangen. 
Hatte er, im Egoismus der Liebe befangen, ein 
neues Unrecht begangen, Gefühle erweckt, die 
er nicht zu erwidern vermochte? 

„Fräulein Editha,“ ſagte er mit zitternder 
Lippe und preßte heftig die Hand des jungen 
Mädchens, „Ihre Güte für mich iſt zu groß 
Was mich bedrückt, können Sie nicht von mir 
nehmen! Ich danke Ihnen für Ihre Freundſchaft, 
die ich mir indeſſen voll bewußt bin nicht zu 
verdienen, nicht ſo zu verdienen, wie Ihr reines 
Herz ſie ſpendet.“ 

Editha blickte ihn groß an; ſie verſtand ihn 
nicht ganz und dennoch erbleichte ſie. Ein kalter 


Ver⸗ frieren bereits.“ 


ihm] daß wir hinunter ſteigen, ich ſehe, die Damen 
Er trat auf Editha zu und ſah 


ſie forſchend an. 


„Wie bleich Du biſt, mein Kind, fühlſt Du 


Dich nicht wohl?“ fragte er beſorgt. 


„Ganz wohl!“ entgegnete ſie, ſich zu einem 
des 


Lächeln zwingend, „nur die Melancholie 
Sonnenunterganges hat mich angeſteckt .“ 


Sie eilte haſtig die bequemen Windungen 


der Treppe hinab und war die erſte bei 
Gondeln. Die andern folgten gelafiener. 

Man war übereingekommen, noch nicht nach 
Hauſe zurückzukehren, ſondern auf dem Markus⸗ 
platze ſich zu ergehen und dann in einem der 
Cafes dort etwas Warmes zu genießen. 

Vor der Markuskirche auf der Piazetta und 
der ſchon im Lichte ihrer Kandelaber ſtrahlenden 
Piazza herrſchte noch ein buntes fröhliches 
Treiben. Olga ging an der Seite Edithas; die 
beiden reinen jungen Herzen hatten ſich einander 
genähert, ſie plauderten bereits wie zwei langjährige 
Freundinnen. Olga ſtrebte dem Wunſche des 
Gatten nachzukommen und fröhlich dem Genuſſe 
des Augenblickes ſich hinzugeben. Als ſie aber 
nun auf die Piazza trat, die mächtig empor⸗ 
ſtrebende Kirche zur Seite, das glänzende Bild 
des belebten, gleich einem Feſtſaal ſtrahlenden 
Platzes vor ſich, ringsum die Prokurazien mit 
ihren prächtigen, von kunſtvoll gearbeiteten Juwelen, 
ſchimmerndem Glas und andern Koſtbarkeiten 
blitzenden Schauläden, über ſich den blauen 
italieniſchen Himmel mit ſeinem leuchtenden 
Sternenheer, da wallte ihr Herz über, und ihr 
leicht bewegliches Gemüt machte ſich in dem 
Seufzer Luft: „O, könnten doch Papa und 
Hildegard das auch ſehen; hier müßten ſie wieder 
froh werden und das Vergangene vergeſſen.“ 

Editha blickte ſie teilnehmend an: 

„Daß doch kein Glück ganz ungetrübt iſt. 
Auch Sie haben Sorge um eine leidende Schweſter, 
den einſamen Vater, der die Gattin zu ihrer 
Geſundung hat von ſich geben müſſen.“ 

Olga wandte ſich ſchweigend ab; Editha aber 
bemerkte, wie die Wangen der jungen Frau ſich 
höher färbten und plötzlich fiel ihr ein, daß Frau 


den 


ſpalt! Ach, ſie wußte, was eine weiche Kindes⸗ 
ſeele darunter leiden mußte. 

Vor dem Cafe S. Marko fand ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft wieder zuſammen, um in die einladend 
erleuchteten Räume einzutreten, doch vermißte 
man Walter. Der Legationsrat meinte, dieſer 
müſſe Bekannte auf dem Markusplatze gefunden 
haben, er ſei plötzlich von ſeiner Seite verſchwunden 
geweſen und trotz alles Umſchauens habe er ihn 
nicht wieder entdecken können. 

„Er weiß, daß wir in ein Cafe gehen wollten,“ 
bemerkte Ortmann, „er wird uns dort ſchon auf⸗ 
ſuchen und finden.“ 

Man nahm einen der Niſchenplätze am Fenſter 
in Beſchlag, von wo aus man die Prokurazien 
und die Piazza überſehen konnte. Unter all den 
vorüber Wandelnden war jedoch kein Walter zu 
entdecken. Mehr als eine Stunde verging, der 
Vermißte fehlte noch immer. Ortmann runzelte 
ein wenig die Stirn, Editha ſah ernſt aus, 
Frau Virginia aber verzog etwas ſpöttiſch den 
Mund. Sollte ſie nun doch Recht behalten 
gegen den Gatten in ihrem Zweifel an dem 
Charakter des vielgeprieſenen Bewerbers um 
Editha! 

„Grumbach wird ſich wahrſcheinlich verſpätet 
haben und gleich nach Haufe gegangen fein,“ ent⸗ 
gegnete Ortmann auf ſeiner Frau herausfordernden 
Blick, „ich denke, auch wir ſchlagen den Heimweg 
EIS 


Man erklärte ſich bereit. Aber auch daheim 
fand ſich Walter nicht ein, ja er blieb den ganzen 
Abend aus. Gegen 10 Uhr trennte man ſich, 
die Damen ſuchten ihre Gemächer auf, Ortmann 
und der Legationsrat erklärten, noch einen Gang 
durch die Straßen machen und das junge Paar 
zu ihrem Hotel geleiten zu wollen. 

„Lebten wir 200 Jahre früher,“ ſcherzte der 
Legationsrat, als ſie durch die engen Straßen 
wandelten, „ſo würde ich denken, unſer junger 
Freund wäre in ein geheimnisvolles Liebesaben⸗ 
teuer verſtrickt, oder in die Hände der Bravi ge⸗ 
raten.“ 

„Auch ohnedem erſcheint mir ſein Ausbleiben 
rätſelhaft!“ entgegnete Ortmann kopfſchüttelnd, 


überall in ſeiner Gattin die geſchiedene Frau 
von Kürneberg vergeſſen zu haben. Alles Be 
merkenswerte erklärcend, was in dem weiten 
Panorama dem Blick ſich darbot, knüpfte er ſo! 
intereſſante Erörterungen daran, daß ſowohl der! 


Schuhwaren Maletgehilfen 


jeder Art für Anstreicher 


ſtellt ein 2 
G. Jacobi. 


Rockarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung. 
L. Stein, Breiteftrafe. 


Jm Witkowski’ sehe 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 


25 Breite⸗Straße 25. 
Bestellungen u. Reparaturen 
werden ſchnell und billig ausgeführt. ; 

k ennabor), bill. z. verk. 


— ꝓ—ͤ—ũã. —— (Br 
Adam Kaczmarkiewicz’sche Damenrad Gerſtenſtraße 6, I l. 
einzige echte altrenommirte EN NEE ã EEE ET 


Färberei Tais Schläger babe 25, t. 
und — ELBE ENGEN SEEERAGERERGE EEE A SRERIEEE BEER 
Koſcherer Mitlagstiſch, 


Hauptetabliſſement 
für chem. Reinigung 
ſowie auch volle penſton zu haben 
Araberſtraße 5. 


Eine geübte Plätterin 
ſofort geſucht, ſowie Lehrmädchen. 
können ſich jederzeit melden. 

Nowatzki, Thuamſtr. 14, III. 


von Herren⸗ u. Damengarderoben ꝛc. 
Annahme, Wohnung u. Werkſtätte: 


Thorn, nur Gerberstr. 13/15, 


— Werdersehs Kirschen 


für Wiederverkäufer verſende täglich 
B ett fe de ru⸗ friſch gepflückt jedes Quantum zum 
Reinigungs: Anſtalt 


N äußerſten Tagespreis. 
Anna Adamı, 


J. A. Kraaz, 
jetzt Gerechteſtr. 30. 


Werder a. H. 
Desinfiziren 
von Betten. 


Bauholz, 


Bretter, Behlen, Latten, Fa 

Fussleisten ete. offerirt billigſt 
L. Bock, 

Dampfſägewerk Culmer Chauſſee. 


Er 
Hygienischer Schutz, 


Kein Gummi, D.R.G.M.N0,42469, 

* Tauſende Anerkennungs⸗ 
N a RR 5 7 x I 
71 ge“ 5 . Sch. 5 IH 8 Sämtliche Beſtand⸗, Reparatur⸗ 
5 "110 „ Porto 20 Pig. und Zubehörteile, Deckmäntel 
Auch erhältlich in Drogen⸗ u. ſowie Schläuche unter Garantie 
Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen e außergewöhnlich billig. zug 


Präparate ſind nachahmungen. Oskar Klammer. Thom 3; 


8. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Kolzmarktstrasse 69,70. Brombergerſtraße 84. 


Preisliſten verſchl. grat. u. frco, — Fernſprecher 216. —— 
P ee rnb Ab B 


ikOsw.Gehrkelfhorn Culmerstr28 
u. ce bre 


Reif war auf die Frühlingsblüte ihrer Liebe 
gefallen. Sie wandte das Auge leiſe erſchauernd 
wieder dem Landſchaftsbilde zu; aber hier war 
vie in ihrem Innern alles grau und kalt geworden. 
Oitmann mahnte zum Aufbruch: 


von Eickſtetten ihr angedeutet 


„Es iſt Zeit, Olgas jungem Glück lag. 


i. Riesengeb. 346 m üb, 

ad Warmbrunn d. M. . Bahnstation 
6 schwefelhalt, Thermalquellen v. 25—43° C. Grossart. Heil-. 
erfolge b. Rheumatismus, Gicht, Zuckerharnruhr, Leiden d. 
Verdauungsorgane, d. Nieren u. Blase, Nerven-, Frauen- u. Haut- 
krankheiten. Trink- u. Badekuren. Bassin-, Wannen-, Douche- 
bäder, Moor- Kohlensäure-, elektr. Thermalbäder. Eig. Anstalt f. Kalt- 
wasserkur, Massage etc. Klim. Kurort a. Fusse d. Riesengb. — Herrl. 


Promen., Concerte, Réunions, Theater, prachtv. Lawn-Tennis- u. and. | 


Spielpl. — Saison: I. Mai bis 1. Oct. Prosp. gratis d. die Bade- Verwaltung 


Fowlersche Dampfpflüge 


in reichster Auswahl, ferner 
Strassen-Lokomotiven, 
Dampf- Strassen walzen, 
Dampf- Rollwagen, 
Dampf-Kippkarren, 


sowie Wohnwagen, Wasserwagen und allerhand Dampf. 
pflug-Geräte in reichhaltigster Auswahl werden auf der 


Ausstellung 


der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 


in Halle a. S. vom 13, bis 18, Juni 1901 


ausgestellt sein. Zur Besichtigung laden höflichst ein 


lohn Fowler & Co. 


aus Magdehurg. 


Auskunft wird erteilt: Auf dem Stande 110 des Ausstellungs- 
platzes und im „Grand Hötel Bede“ in Halle a. 8. 


* * * 


Eine Partie Er 


grüne und blaue * 


Geſchäft⸗ -Couverts 
liefert, ſo lange der Vorrat reicht, * * * 


das Tauſend, einſchließlich Firmendruck mit mk. 5,25 
bei mehreren Tauſend mit Mk. 3.— * * 


Buchdruckerei Ch. Oſtdeutſche 
Seitung G. m. b. ). 


Brückenſtraße 514. 
ESEL TR 
Mongeramme Gut möbl. Zimmer 


in allem weißzeug werden ſauber ö ; 
; und Kabinet zu vermieten 
u. bill, ausgeführt Tulmerſtr. 28, 1. Bacheſtraße 15, part. links. 
moj. findet 


Junger Mann abenen Gut möbl. Zimmer 


vom 1,77. Offert. unter G. 100 [mit Burſchengelaß zu haben 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


Ehe von Olgas Eltern nicht ganz glücklich ſei. 
Sanft drückte ſie den Arm, der in dem ihren lag. 
Jetzt erſt verſtand fie, was wie ein Schatten ue 

Die Eltern im Zwie⸗ 


habe, daß die ſohne auf den Scherz einzugehen. „Indeſſen bleibt 
uns nichts übrig, als die Aufklärung darüber von 


ihm ſelbſt zu erwarten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


’ „„ Thüringer 
Kunſtfärberei =& 
Chemiſche 


Hoflieferanten. Etabliss. I. Ranges 
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.) 
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. 


Annahmestelle 35 Thorn 
fi nna 0 USSOW Autddt. Mart. 


und Muſter bei 
Ri Neuester Mi 
Bier-Apparat 


ap mit Patenteinrichtung verhindert das über⸗ 
I) mäßige Bierſchäumen, daher großer Profit. 
VBeſte Kühlung. Durch Temperirhahn Bier 
kalt und warm zu verzupfen. Eigene Er⸗ 
199 findungen. Mit ſehr eleganten Majolita- oder 
Tutenſäulen. g 


Gebr. Franz, 


edes Hühnerauge 
Bornhautu Warze 
wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmliehs- 
bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauerschen Hühner- 
augenmittelaus d. Kronen- 
Apotheke in Berlin sicher 
und schmerzlos beseitigt. 
Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25 % Sa- 
licylcollodium - Lösung 
mit 5 Centigramm Han-, 
extrakt. Karton 60 Pf. 
Depot in den Apo- 
theken und Dro- 
guerien. 


2 fein möbl. Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtraße 26, II. 


Königsberg i. pr., 
Borſenſtr. 16. 


Zu vermieten: 
Albrechtstrasse 6: 


Wohnung, 5 Zimmer, Badeſtube 
und Zubehör, 2. Etage. 
Näheres durch den Portier. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Eine freundl. Wohnung, beſteh. in 
3 Zimmern nebſt Küche und Zubehör 
iſt von ſofort zu vermieten Kloſter⸗ 
ſtraße 1. 2 Treppen. 


Wohnung Gais sau, 


ſtraße 10/12, ſechs 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppurt, Bacheſtr. 17, J. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſträße Nr. 
11, 2. Et., 6 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Breiteſtraße, 1 
Balkonwohnung 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, iſt per 
1. Oktober zu vermieten. 
Justus Wallis. 


Altstäötischer Markt 5, 


Wohnung ? Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
In meinem Hauſe Schuhmacher⸗ Markus Henius. 


ſtraße 20 iſt per 1. Oktober eine RETTET ee 
rt 
Vohnung 1 Eulmerſtraße e 


zu vermieten. S. Baron. und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


Ge. m. b. H., Thorn. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 51, I Etage, iſt per ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei 
errmann Seelig, Thorn, 
Breiteſtraße. 


Geräumige, bequeme 


Sommerwohnung 


vom 1. Juli zu vermieten 
Mellienſtraße 70, I. 


iese. 


Kleine Wohnung 
von ſofort zu vermieten 
neuſtädtiſcher Markt 12. 


